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Revolution , so erheben sich dort , wo Beethoven
am Ende sein Werk frönt , dos Schmettern und
der Jubel der Völkerverbrüderung . Aus der
drangvollen Nacht seines Kampfes spendet er
an Mitwelt und Nachwelt das Hohelied der

Freude , die er in ollen Herzen entzünden will ,
auf daß alle Menschen Brüder werden . Seid
umschlungen , Millionen , diesen Kuß der ganzen
Welt !

Beeidoven .
Nach hundert Zähren - einem neuen Jahrhundert voranleuchlend .

Heute vor hundert Jahren siel das irdische
Gowand von einem der größten Genien oller

Zeiten . Einsam und verlassen starb Ludwig van

Beethoven ; » ganz vergessen , als hotte er nie

gelebt " — so schrieb einer seiner treuen Freunde
wenige Monate vor der Katastrophe ! Dann

hat man ihm ein « herrliche Leichenfeier bereitet ,
als ob man so die ungeheure Schuld abtragen

- könnte , die durch Unverstand und Mißverstand ,
durch Gleichgültigkeit und Geringachtung auf¬
gehäuft war .

Ein Jahrhundert ist seitdem vevgangen .
Das Grandiose , Urgewaltige , Einmalige an

Beethoven ist längst erkannt , niemals zuvor ist
jemandem eine fo riesenhafte , die ganze Kultur¬
welt umfassende Zentenarfeier zuteil getvordcn
wie die es ist , die in diesen Tagen dem Ge -

d.
'

Mis des Künstlers und Menschen Beethoven
u seineni Werke gilt .

Und dennoch — ist dieses Werk schon Er¬

füllung geworden ? Ringt der Riese , den die

große revolutionäre Zeit um die Wende des

ochtzohnsen Jahrhunderts gebar , nicht inuner

noch um seim . um der bedrückten Menschheit
Ideale ? Und wer sind die , denen Beethovens
unsterbliche Bckenntnisie heute wirklich Teil des

eigenen Kainpfes sind ? Die , di « ihn heute zu¬
vörderst feiern , wogen nicht einmal mehr das

Lippenbekenntnis zu dem tvahren Geiste va ^

Beethovens Tat ; und die , die durch die JdM
mit ihm verbunden sinh, sie können in ihren
groben Mosten jener Schönheit noch gar nicht
nahen , mit der die Macht BcothoveNscher Musik
Trutz und ' Kampf gegen finstere Gewalten noch
höher hob , adelte , verklärt « . Die aus der . Tief «
kommen , sie haben noch weit zu jenen Höhen .
Slher es gilt , sich durchzukämpfen — nach seinem
Beispiel .

Prolctarievkind . Die Mutter , die Beet¬

hoven 1770 gebar , war Dienstmädchen gewesen ,
sein Vater Chorsänger . Dieser ein Trinker ,
jene schwindsüchtig . Annut treibt . schon den

Kstaben zum Broteviverb . Der erste große
innere Kampf : Abscheu gegen das Handwerk ,
für das er nur ungenügend geschult ist, und

dennoch die innere Stimm « , die früh gefühlte
Berufung zum Schaffen , zum großen musika¬
lischen Ausdruck der Gefühl « und Gedanken .

Endlich , fern vom heimatilchen Bonn , findet er

in Wien seine Sphäre . Unermüdlich arbeitet er

an sich, an seiner Vervollkommnung . Alle Müh¬
sal, all « Tücken des Schicksals , aller Unverstand
der anderen treiben ihn nur immer höher . Da

kommt daS Furchtbare , das je einem großen
schaffenden und ausübenden Tonkünstler wider -

fuhr : das Gehör beginnt schwer zu leiden , kein

Mittel vermag dem Unheil zu steuern , das von

der Schwerhörigkeit bis zur Paubheit führt .
Qualen und seelisches Leid türmen sich immer

ungeheurer auf , führen bis zu Selbstmordge¬
danken .

Solange es Menschen gibt , werdcm- sie im¬
mer wieder in tiefster Erschütterung diese un¬

sägliche Tragik Beethckvens zitternd nachempfi -
den, ' die wachsende Einsamkeit um den Ver¬

zweifelnden , seine Verbitterung , die Liebeleer¬

heit oder - doch die unerfüllte Liebesschusucht
dieses überbegnadeten , überreichen und doch so
gepeinigten , armen Menschen . Er aber nährt
in sich trotz Rot und Unglück die Kraft eines

Titanen , dessen Faust sich immer wieder aufreckt
und der im Schaffen sein Leid bezwingt , seinen
Schmerz lossingt , menschlicher Uebexwinder
schicksalhafter Qual , und der so — »nichts für
mich, alles für die anderen " — allbefreiende
Kunst bis zum höchsten Punkte der Vollendung
führt .

Bxethoven steht vor uns als der Vollender
des klassischen Stils der Musik . In seiner sym¬

phonische^ Musik erreicht die Idee der neuen

Zeit , die angebrochen war , erreicht die bürger¬
lich -demokratische Geistesrichtuna ihren höchsten
künstlerischen Äusdrück . Er selbst aber zerbricht
schließlich diese Form , leuchtet , auf dem Gipfel
angelaitgt . schon - einer ; abermals neuen , noch
größeren Zeit voraus .

Erklanaen einmal lind das andere ' ual in

früheren Werken die Fanfaren der französischen

Doch blicket vom Werk wieder auf den

Menschen Beethoven . Nicht nur die Musik , auch

der Adel freier Gesinnung , sein aufrecht demo -

kratischcs Bewußtsein , seine unerbittliche Härte
gegen alles Unrecht und jede mißbrauchte Ge¬

walt , hundert große und kleine Züge, die

von seinen Zeitgenossen ausgezeichnet wurden /
zeigen ihn als den Großen , Bewundernswerten,
Einzigartigen und heben ihn selbst menschlich
über jene andere Riesen hinaus , die seine Zeit
gebar . An den zwei Brennpunkten , da wir Beet¬

hoven und Napoleon und dann Beethoven und

Goethe nebeneinander sehen, darf das tvohl j, „-

mcr wieder aufgezeigt werden .
Napoleon war von Beethoven, der ihm

glühende Betvunderung zollte , die „Eroica " -
Symphonie gewidmet ivorden . Begeistert hatte
Beethoven sein unsterbliches Werk, eine umsika-
lische Verherrlichung der Heldcnlaufbahn des

Korsen , sogar italienisch überschrieben, sich selbst
mit italiansiertem Vornahmen ' unterzeichnet
Da kam die Kunde , daß Bonaparte sich hie-
Kaiserkrone miss Haupt gesetzt hatte . „Ist er

auch nichts anderes wie ein gewöhnlicher

Mensch?"^ rief BceHoven aus . „ Rim wird m!<l
er alle , Menschenrechte , mit Füßen , treten und

nur seinem Ehrgeiz frönen; er wird sich ' nun
höher , als andere stellen . und ein . Tyrann wcr -

den ! " Mit diesen Worten zerriß Beethoven das

Titelblatt seiner Symphonie .

Und daun die unsterbliche Szene aus dem

Tepliher Schloßpark . Beethoven und Goethe ,
lustwandelnd . Die Kaiserin naht mit ihrem
Gefolge . Geheimrat Goethe läßt Beethoven
stehen , um vor den Fürstlicljkciten Front und

ihnen . Reverenz zu machen . Beethoven aber liest
Herrn Goethe ' die Leviten , meint , daß sie
beide mindestens so viel seien , als diese Ge¬

krönten , ja viel mehr , sie, die tvahren Fürsten ,
vor denen die andern den Hut ziehen mögen .
So geht der Trotzige durch - das Spalier und

läßt Kaiserin und Adel sich vor ihm verneigen .
Wahrlich , der war ein Bürger derer , die

da kommen werden . Ms Mann und Künstler .
Aber selbst das Jahrhundert nach ihm ist

seinem Jgeal nicht reif . Noch kann seine Kunst ,

heute wohl schon von Hundcrttauscnden ver¬

standen , noch nicht den Millionen sich verständ¬
lich machen , so daß bei seiner Musik , wie er

es selber prophezeite , all « von dem Elend frei
werden könnten , mit dein sie sich schleppen .
Noch sind die Hände gefesselt , wie die der Ge¬

fangenen im „Fidelio " . Aber immer bewußter ,
immer leidenschaftlicher „sucht der Bruder

seinen Bruder " , immer zielklarer wird der

Kampf , und der Zug zum Heiligtum der

Freude , die er für alle besang und ersehnte ,
wird immer mächtiger . Glied um Glied bricht
die Kette , die bisher die Leidenden und Elenden

von den Herrlichkeiten tvahrhaften Menschen¬
tums ausschloß , sie suchen ihren Weg heute schon
mit Beethoven , als Uoberwinder der Tragik
ihres Schicksals . Und die große , geheimnisvolle ,
erhebende und revolutionierende Kunst ist ihnen
nicht mehr ganz fremd , sie haben ihren unschätz¬
baren Wert erkennen gelernt und werden sich
auch sie erobern , als Wegweiserin , Erleuchtcrin ,
als Ansporn zum Kämpf und Signal in der

Schlacht. Und in' diesem Sinne ist die Musik
Beethovens , die keiner Klasse , keiner Nation ,
keinem Zeitalter allein gehört , unsere Musik ,
als derer , deren Idealen sie gilt und deren

Kampf Schicksalskampf der Menschheit ist.

Die falsche « Propheten .
Gestern trat in Prag der vierte ordentliche

Parteitag der Kommunistischen
Partei der Tschechoslowakei zusammen . Sechs
Jahre besteht nun die KP6 . , seit mehr als

zwei Jahren toben in ihr die Meinnngskämpse ,
die früher mehr internen Charakter hatten , ganz

offen und in der schärfsten Form . Für die Bvl -

scliewtsicmng dieser ihrer relativ größten und

zeitweise in glänzender Heercsschau sich ent¬

faltenden Partei war den Moskauern nichts zu
teuer . Sic haben sich unter des seligen Sinow¬

jews Szepter alle erdenkliche Mühe gegeben ,
aus der großen tschechischen „Linken " eine rich¬
tige bolschewistische Partei zu machen und die

Bilanz des vierten Parteitages muß wohl fest¬
stellen , daß dieses Vorhaben „fast restlos " ge¬

lungen ist . Die K P C. istheutcbolsche »
wisiert , denn sie ist so gut wie kämpf -
u n f ä h i g. Mhr wird wohl von einer boische -
wisierten Partei nicht verlangt . Man blicke doch
nach Deutschland ! Dort lassen sich nach einer

Aufstellung der „ Leipziger Volkszeitung " in

der kommunistischen Partei zehn Frak¬
tionen von B rändler bis Schwarz
unterscheiden , die kleinen , schwer zu unter¬

scheidenden Grüppchen nicht mitgcrcchnet und

ebenfalls nicht mitgerechnet die ausgeschlossenen
Gruppen des Ivan Katz und der Ruth
Fischer . Seit Jahren denkt die KPD . gar
nicht mehr daran , zu kämpfen , sie hat weit wich¬
tigeres zu tun : Sie muß die „ richtige
leninistische Linie " suchen . Solang
Sinotvjew regierte , war das leicht ; er entschied
soikverän , wer ein Leninist und wer ein Ver¬

räter sei ; doch „ wer soll nun die Kleinen lehren ,
Speere tverscn und die Götter ehren " ?! Kaum

hat die Partei eine Linie bezogen , rührt sich
ein Stänkerer und weist nach , daß die bezogene
Linie schon eine rechte oder linkeA b -

w e i ch u n g sei . Er gotvinnt Anhang , er bildet

eine Fraktion , alles fließt , und in einem Chaos
von Fvaktionskämpfen wird ein « neue

Linie bezogen , von der aus der Klassenkampf
möglich sein soll . Doch man kann jädc Wette

halten , daß auch die neue Linie sich in wenigen
Wochen als eine Abweichung heransstellt
und man wieder von vom anfr - npen kann .

Nicht viel anders goht es der KP6 . . Hat
sic in den letzten Jahren gekämpft ? Hat
sic auch nur durch große Demonstrationen ,
durch die Organisiernng großer Maßen der bür¬

gerlichen Klasse Furcht eingejagt ? Zuqeständ -
niste obgetrgtzt ? Nichts von alledem . Die ein¬

zige große Demonstration der Partei war die

Wahl im November 1925 , es war eine demo¬

kratische Demonstration , ein Kampf mit dem

Stimmzettel , den die Kommunisten als

Waffe im Klastenkampf verpönen . Damals

jubelten sie : „ Eine Million Stimmen ! " Aber ,

auch die parlamentarische Stärke der Partei fiel
nicht ins Gewicht . Die bolschewistische Taktik

schaltet die Kommunisten als parlamentarischen
Machtfaktor fast aus . Was die KP0 . sonst
unternahm , blieb kläglich stecken oder schlug
zum Unheil der Arbeiter aus . Wie viele Demon¬

strationen der Prager Kommunisten haben nur
dazu beiqetragen , der Polizei und dem Bürger¬
tum zu zeigen , welcher K o n t r a st zwischen
dem ' revolutionären Wort und der
faktischen S ch w ä ch e der kommunistischen
Partei besteht . Wenn dann zu den „Massen¬
kundgebungen " mehr Polizisten als Arbeiter
aufmarschierten , war cs nicht eine mora¬
lische Niederlage der Arbeiterklasse ?
Oder denken wir an den O st r a u e r S t r e i k,
dieses verbrecherische Unternehmen , bei dem die
versprochene Hilfe aus Kladno ansblieb ; di «
Folgen konnte man noch vorgestern in Ostrau
konstatieren . In diesem einzigen Revier wurde
der Streik der Bergarbeiter nicht vollständig
durchgeführt . Die F a s c i st e n haben hier das
Erbe der kommunistischen Zerstörung ange -
treten . Gesümpft haben die Kommunisten auch
in der Tschechoslowakei einzig und allein nur
gegen die Sozialdemokraten . Ihre Ein¬
heitsfront , >var sie jemals gegen die Bou ' r -
gcoisie gerichtet ? Immer galt es nur , sie als
Taktik gegendieSozialdemokraf . cn
zu vevtverten . Eine Probe der Einheitsfront -
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LelgW - hollandWe Differenzen .
Wegen der Schiffahrt auf - er unteren

Schelde .

Brüssel , 25 . Mürz . ( HavaS . j Der hol «
ländische MinistrrSdes Aeußrren van Karne¬
ieck ist zurückgetreten , da der holländische Senat

de » belgisch . holländischen Vertrag abgelehnt hatte .
Oer Beschluß des holländischen Senates hat in

her belgischen Oefsentkichkclt große Beunruhigung
hervorgernsen . Die Presse reagiert auf diesen Be¬

schluß in energischer Weise , denn der B' rtrag be¬

rührt belgische Lebensinteressen , in erster Reih «
die Äsung der Frage der Schiffsverbindung zwi¬
schen Antwerpen und dein Rhein und Fragen des

gemischten Regimes für den Schiffsverkehr auf
brr unteren Schelde .

Der Widerstand Hollands gegen den Ver¬

trag erklärt sich hauptsächlich durch die Rivali »

tüt zwischen dem Hafen von Rotter »

da m und jenem von Antw ersten . In der

belgischen Presse fehlen aber auch nicht Stimmen ,
' n der Äblebnnna des Ski ;

Einflüsse erblicken . Der Vertrag wurde nach lan¬

gen und sehr schwierigen verhandlnnqen ausge¬
arbeitet . Da keine Hoffnung auf Wiederaufnahme
der Beratungen zwischen den beiden Staaten be¬

steht , ergibt sich di « Möglichkeit , daß sich die bel¬

gisch « Regierung diesbezüglich an den Völker¬

bund wenden und die Internationalisierung
des unteren Laufes der Schelde fordern wird .

« HWMMWMMUMMMtWMMlM

gesinnung « die bei den führenden Propheten
daheim ist , gibt der Viktor S t e r n in

einem Parteitagsartikel des „ Vorwärts * . Erne

Polemik gegen die Ausführungen des Stern

ist überflüssig . Ihre Kennzeichnung ist schlechter ,
dings ohne Konflikt mit dem Preszgosetz nicht
rnöglich . Sie mögen für sich selbst sprechen :

Die tautsch « Bourgeoisie war schlau genug ,

zwei ihrer Parteien und ihre getreue « Helfer , die

deutsche » sozialdemokratischen Führer , vorläufig
außerhalb der Regierung zu lagen . . . Di « deut¬

schen oppositionellen Parteien und mit anderen

Methoden auch di , deutschen sozialdemokratische »
Führer haben die Ausgabe , die gesteigerte national «

Unterdrückung zur Auspeitschung nationalistsicher
Instinkte und zur Vertiefung der nationalen Zer¬

rissenheit der Arbeitenden anSzunllgrn , um auf

dies « Weis « zu verhindern , daß dir Arbeitenden das

Beispiel der Bourgeoisie , dir sich international

rusammenschlirht , nachahmen . "

Das behauptet der Stern , nachdem unsere
Partei eine geivaltige Aktion geführt hat , von

der die Aussiger „Internationale " vor kurzem
( wobei sie allerdings unsere Aktion mit der

nicht stattgefundenen kommmrrstischen verwech¬
selte ) schreib , sie habe mit einen « Erfolg geendet .
Gerade bei dem Kampf u « n die Verwaltungs¬
reform hat sich gezeigt , das ; die Sozialdemo¬
kratie die Partei ist , die einen Kampf zu or¬

ganisieren versteht , «vährcnd die Kommu -

nisten wie die Marodeure deS

Schlachtfeldes hinterdrein ,zogen und je¬
weils acht oder vierzehn Tage später Hetzreden
— gegen die Sozialdemokraten hielten . Kost¬
bare Jahre , die der Arbeiterklasic noch lange
fehlen werden , Jahre , in denen der FasoiSnnrS
zum Schlage rüstete , in denen die Wirtschafts¬
krise die Arbeiterklasse bedrängte , in der mrr

Saimnlnng und Einigkeit die Arbeiter vor dem

schlimmsten bewahren koni «te , haben die Koin -

iimnisten vrrgerrdet . I «« einein lächerlich kin -

dischen Fraktionskampf haben sich die Bonzen

und Dbnzchen um die richWge Plattform und
um die leninistische Linie gestritten , u«td wenn
es movgen gilt , eine Tat zu fetzen , zu ' handeln ,
zu organisieren » zu einigen , dann wird so ein

verpatzter Rabbiner kommen und mit Pathos
erklären : „ Das wichtigste ist eine exakte
Analyse der konkreten Situa -
t i o u" , wie es 1923 ein RovolutionSschlieferl
verküitdete und wie eS die Stern und Reimann
noch heute halten . Keiner von diesen Pagoden
kan «« sich schneuzen , ohne daß der andere seinen
Kommentar daM beistellt , die Abweichung vom

echt leninistischen Huster festhält und mit semdm
Kren die klare Linie wiedecherstellt . In einer

Zeit , >da die Arbeiter vor stlmvren Wirtschafts -
kämpfen stehen , die sie in der gegcntoärtigrn
Uneinigkeit nicht durchfechtcn können , zerbricht
sich der Stern den Kopf scher die beste Art ,
die roten Spaltungsgewerkschaften an « Leben

zu erhalten und « un keinen Preis „kapitulieren "
zu lasten . Es sieht ihm, den « gelernten
Ethiker , der vor Jahre «« mit ethischem
Eigenbau in den wissenschaftlichen Seminaren
hausieren ging , ganz ähnlich , daß er den Rat
erteilt , die Kommunisten möge «« Mitglieder
der reformistischenOewcukschaften bleiben , unter
den Indifferenten aber für den Beitritt zu den
roten Gewerkschaften agitieren .

Hetzen , zerstören , vergiften ,
das ist noch se ^jährigem Bestand der KP6 .
ihr Prograinrn geblieben . Und treu ge¬
blieben ist sie den « Grundgug aller konnnnni -

stkschen Taktik , die Arbeiter «nit Illu¬
sion e n z u nähren , die eigene Unfähigkeit ,
zu helfen , zu kämpfen , zu raten , durch den Hin¬
weis auf die Hilfe von misten ' zu vertrösten .
Worin unterscheidet sich diese Taktik von der

pfäffischcn , die mit dein Jenseits tröstet ?! Sie
ähnoln einander auf ein Haar . Dor Jahren war
es die W e lt re v olu t i o n, auf die man die
Arbeiter vertröstete . SomStag war eS gewor¬
den in der kapitalistische «« Welt und keine Zeit ,
die Arbeiter zu schulen , z«« bilden , zu organi -
sieren . lieber Nacht würde das Paradies zu uns
kommen . Dann war eS die d e u t s ch e Revo¬
lution , dam « die Hoffnung auf England ,
dann wurde das stabilisierte N u st land den

Delegierten vorgefirhrt und mit einer
Fata morgana sollte der Arbeiter vm « den not¬

wendigen KlasteNkämpfen im eigenen Laiche ab -

gelenkt werden .

Heute ist eS die ch i n e f i f ch e R e v o l u -

t i o n , die den Arbeitern als die Rottung ange -
priosen wird . Auch der vierte Parteitag wird
im Zeichen deK Schanahaj - RmmnclS stehen .
Ohne die weltlhistovtsthe Bcdeittnng dieser Re »

volution zu bestreiten , der unsere Slpnpathien
gehören , halten wir es für unsere Pflicht , die

Arbeiter vor Jllufionenzu warnen .

In der Zeit der Krise , der eigenen Schwäche ,
neigt der Arbeiter dazu , sich mrf die rettenden

Machte zu vcrlasten die von außen kommen .

Mag cs «nis schlecht gehen , in China wird alles

entschieden . Wir können die Häiche in den

Schoß legen , die Chinosei « kämpfe «« ja für unS .

Die Sozialistische Arbcitcl ' intemationalehat die

Chinesen ihrer Sympathie versichert und die

Labour - Party hat nicht zuletzt dazu bei¬

getragen , den « Herrn Chamberlain den kriegeri¬
schen M « t zu kühlen . In der Kuo - Min

Tang kämpfen Sozialdemokraten wie

Kommunisten ilttd bürgerliche Re - '

volutkonäre . Die chinesische Rev' okuiioN
ist ii « ihrer historischen Rolle , eine büvgerlich -
nationale Revolutioi «, ihr Siog ist der Beginn
einer Aera großer Klassenkämpfe im chinesischen
Volk selbst. Die Niederlage Eirglands löst einen

Stain aus dein Gefüge seines Weltreichs , sie
vernichtot aber dieses Weltreich noch lange nicht .

Das must den Arbeitern gesagt werden . Die
K o m «i« u ii i ste n aber , sich ihrer Schwäche
wohl belvilstt , k l a in in e r n s i ch a ' N C b i n a ,

an den Schall der fremden Atomen , an die Ro¬
mantik dieser Revolution , und hichnotistert
starrt der nloskaugläubige Arbeiter «mch dem

Osten , m« s den « . wieder einmal das Licht kom¬

men soll , tvährrud hinter seinem Rücken die

Bourgeoisie alle Anstalten macht , den Fascismns
zu etablieren .

Wir haben uns nie der Methoden eines
Viktor Stern bodient , ivir haben nie einem kom¬

munistischen Führer nachgosagt , er sei von den

Kapitalisten bezahlt oder beauftragt ,
die Arbeiterklasse zu täuschen und seine Spol -
tungstätigkeit wehrlos zu machen . Umso entschie¬
dener und niit dem Bewußtsein , Verleumdun¬

gen in « Meinnngskampfe entbehren zu können ,

ohne daß wir Doktoren der Ethik wären , br -

haupten wir , daß die kommunistische Taktik seit
sechs Jahren objektiv kontrcrevolntionär wirkt ,
vast ste die Arbeiterklasse zerrisien , geschwächt,
verhetzt , das gegenseitige Vertrauen untergra¬
ben , die Kampfkraft gelähmt , den guten Geist
der Arbeiter «ach Möglichkeit vergiftet und ge «

fährliche Illusionen genährt hat . Wir behaupten ,
daß die Tätigkeit der kommunistischen Partei
praktisch imnicr zum Nutzen der Reaktion aus¬

schlug, daß die KC6 . wie ihre Schwesterparteien
der Reaktion in den Sattel geholfen hat . Dieser
vierte Parteitag wivd nach all dem , l « wS man

vor ihm von «hin hörte , keine Umkehr fein . Die

falschen Propheten denken nicht daran ,
ihr Handwerk einzustellen . ES wird an den
Arbeitem liegen , sich ihrer wie so oft
mich bei den kommenden Manövern zu erweh¬
ren . Nicht in Schanghai wird unsere Sache ent¬

schieden, sondern im eigenen Lmide , mit un -

seren Kräften , durch unseren Willen . Nicht die

Haarspaltereien rabulistischer Dogmatiker , son¬
dern der Geist deS Klassenkampfes ,
der uirser Proletariat wieder erfaßt hat , wird
den WegderAktion weifen .

„ vor Tische las maa ' s anders
Sie ChrilMchiozialen und der Miittarismus .

Es wäre wohl ein vergebliches Bemühen ,
an dm « christlichsozialen Parteiprogramm , daS

den Abbau des Militarismus and die Miliz for¬
dert und an den Handlungen dar Partei die Cha «
rakierlosigkeit einer Politik aufzeige «« zu wollen ,
die keinen Augenblick lang versucht Twt , ibr Pro -
granm « zu verwirklicljen . Kein Mensch würde br -

greifen , wie man von einer Partei , wie die Christ -
lichsi ' qialen sie darstellen , überhaupt Programm -
treue verlangen könne . Es Ist geradezu unbillig ,
von bürgerlichen Parteien dasselbe zu fordern wie

von sozialistische««: daß sie ihr Programm erfiil -
len . Nicht ohne Wirkung kann dagegen die Gegen¬
überstellung dessen bleiben , was die C h r i st l i ch.
sozialen noch vor drei Monaten ge -

schrieben haben « md » vaS sie jetzt t u u . Ta -

,nal « glaubten sie noch , ihr Mayr - . Horiing i «>erde

In der Reglerurig befragt werden oder gar etwas

drcinzureden haben .
Am 8. Dezember vorigen JEHreS schrieb daS

Zägerndorfer o l k" über eine Rede des Mini¬

sters UdrLal , in der eine starke Arme « für den

Schlitz der tschechische «« Grenzen gefordert wurde ,
daß dies eine „ A ngstrcd c " fei und bemerkte

dazu :
„ Er bqt versucht , recht drastisch daS Kriegs »

nein dar SicherheitSgespenst an die
Wan ! » zu malen . Und dies mitten tm AbrüstungS -
rnmmel . Mitten im Gerede von Locarno « md

Genf . Just »nmlttelbar vor dem Zusammen »
tritt deS Rates der Böller .

Kein Grund zu all dem' . Deutsch¬
land , Oesterreich und Ungarn sind nicht zu
fürchten .

Warum also diese Kano neu rede ? Nun

. wir glauben , «s lag ein bische » Groß in an n S-

sucht , ein wenig ZuklmstSsorge und eln Wunsch
auS dein europäischen , freundschaftlichen Westen
in der Rede UdriialS . Ein bißchen G r o ß h i n -
aus gab mau es ja in « mer in dieser Re¬

publik —. "

Aber doch nie so sehr wie unter der Herr¬
schaft der tschechisch - deutschen Bürger -
re g i c r u n g. Dein « nachdem « nm die Tschechen
ein übriges getan und ausdrücklich erklärt haben ,

daß dir Rüstungen sich gegen Deutschland richten ,
haben die Christlichsozialcn nichts mehr gegen st «
einzuwenden . Im Gegenteil , die Deuäischnationa.
len rnüssen sich nicht nur von chren deutschbüryer -
lichc «« Freunden von gestern ( wo bleibt doch
LodgmanS Kutscher Priester " FÄeustll ? ! ) Vor¬

halte «« lasten , sie hätten kein Verständnis für die

StaatSnottvendigselten und die Klerikalen schauen
sich nicht , die Deutschnafionalen als Hochverräter
zu deinluzicren .

Damals nahnren sie noch daS Maul voll , di «

Herren Knödelchristen , und daS ,Poll " brüstete sich
voreilig nrrt der Nackensteist der neuen Regie¬
rungsparteien :

„ Aber die neue Regierung ist nicht

so willig und folgsam wie ihre Vorgängerin ,
neu . Di « nationalistischen Angsthasen find ' in der

Minderheit . Und internationccken Sozialdemokra¬
ten und programmatischen Antinrilitaristen wo -

rcn nationaler und einet militärischen Vater -

landSschutzcS bedürftiger als jetzt dir Deut¬

schen und die wirtschaftlicher und friedlicher

ßßrgrstellten Slowaken und BolkSpavleiler .
Die wollen von einer achtzehnmonatigen

Dienstzeit nicht » wissen . "

Was durch den Gang der Dinge nunmehr
bestätigt wurde . Während die tschechischen So¬

zialdemokraten nämlich weder den NüsiungSfondS
noch die achtzehnmonatige Dienstzeit annahmen ,
babeir die Dcutschdürgertllchen beides geschluckt.

Die Prophotengabe de » „ BolT " kann daher nicht
"

mehr im Zwei sek gezogen werden . ES schloß seinen
„ mutigen " Anikn vom 8. Dezember mit den

Worten :

„ Die Frage ob 18 oder 11 monatige Dienst¬
zeit wurde vorläufig vertagt . Aber sie wird wie¬

der auftanchen ; wer wird Sieger sein ? "

Wir Haben dem „ Boll " damals vorauSgesagt ,
daß der UdrSial Sieger sein werde . Da der Here
Luschka danial » schon wissen mußt « , daß im

Zeichen des KnödclaktiviSmuS Widerstand gegen
Forderungen der Generale grundsätzlich nicht ge¬
leistet wird , hält « sich /seme Presto das Mam -

aufreißen evsparen könnrrr .

Brrthove » im Svirgel der
Alltages .

Lin Ekiniicrungoblatt ZUM 180 . Todestag

des großen Tonheroen nm 28 . Mürz 1927 .

Bon Edwin I a n e t s ch «k.

Es ist eine merkwürdige Tatsache , daß große

Männer , je mehr sie selbst und ihre Täte «« der
- Geschichte a ii gehören , desto niehr in ihrem rein

menschliche «« Lebensbild « für, die Nachwelt ver¬

blassen, «ncil die nachbetrachtende Zeit ! indem sie

den Zusmnmenhang mit ter reale «« Wirklichkeit

ihres Lebens verliert , sic verklart nrrd idealisiert
sieht , «veil sie , voreingenommen durch ihre Taten ,

ihr reales Loben fast nur im Lichte dieser großen
Tat « » sieht , nur jur Lichte dieser Täte «« begreift ,

* nur dem Charakter und Werte dieser Talen an -

. gepaßt für möglich hält - Auch Beethovens , deS
'' großen deuisclieii Torrkiasjikers , reales Lebensbild

hat seit dem Tode des Meisters am 20 . März 1827
- in der nachbeirach lenden mnsikgeschichlliche« Zeit

ein « vorwiegend sciirerr genialen Tonwerken ent «

sprechende , nicht imnier zutreffende idealisierte

ss.' Den Krug gesunden . Es ist daher in « höchsten

■. Maße interessant und lehrreich , BecihovenS Per -
- sönlichkeit von deinverklärenden Zauber des klas¬

sischen Ideale - zu befreien , um den Nirister so
' kennen zu lernen , wie er wirklich «var , «vie er als

' ! Mensch Iimx , wie er als gewöhnlicher sterblicher
Mensch in « Alltagsleben stand , wie er sich als

Mensch unter Menschen gab . Beethovens Briefe ,
die Slufzeichnnngen seiner Freunde und Scl,ülcr
über Gespräche mit dem Meister , über Besuche

ibei ihn « oder über mit ihm verlebte Stunden

ickZ gaben . ei «« anschauliche ? Bild von der AllitagSpe »
‘ ' jönlichkeit des großen Tonheroci «.

Beethoven hat selbst einmal den Ausspruch

getan : „ Ich will dem « Schicksale i>« den Rachen

greifen , ganz niederbougen soll eS mich gewiß
nicht ! " Diese Richtschnur , die sich der große Ton¬

dichter selbst für sei«« sLeben setzte , ist bcstimvmend

gewesen fiir sein ganzes Lebensschicksal , daS Beet¬

hoven in ständigem Kainpfc mit dem Schicksale
und den Widerwärtigkeiten des Ledens fand , und

stimmt lnerkivürdigeviveist auch überein nrit den «

willenstrotzigen Zug feiner schaffenden Tonkunst .

Denn wie er in der Tonkirnst unbeugsam « den ein¬

mal ei «geschlagenen eigemvilligen Weg wandelte ,

so blieb er auch hartnäckig und nnbengsam bei

verschiedeittlicheir geschäftlichen Angelegenheiten
seines reichbewcgten nichtkünstlerischen Lebens , vor

allen « in dem beharrlichen Stroben nach Geld nnd

Wertbesitz , nm sich seiner geliebten Musik sorgen »
frei nnd in Ruhe widmen zu können . Auch der

demokratische Zug , der dein Menschen Beethoven
eignete , konnnt in seiner uichikünstlerischen
LcbciiSgcschichtc immer wieder mir Geltung .

Es ist das Verdienst des jüngsten Beethoven .
Forschers Dr . Max Reinitz , ans Archiven und

Prozeßfaszistln Beethovens KmuPfe mit dem

Schicksale und Leben erforscht jir habe««, Kämpfe ,
die den « Meister just in den Jahren seines künst -
lerlschen Hanptschasstlis von 1810 bis 1820 ans «
gezionngen wurden . Die unglückseligen sozialen
Verhältnisse , die in Wien während nnd nach der

napoleonische «« Invasion herrschten , untergruben
nicht nur Beethove ««» freies künstlerische » Schaf¬
fen , sondern pvangen ihn auch , da mit Verlegern
nicht » Richtiges anznfangcn war , seine Zuflucht
«»iv Hilfe kuilstcifriger Mäzene zu nehmen . Erz .
Herzog Rudolf, Fürst Kinsky und Fürst Lobkotvitz
schlossen mit ihn « einen GeljaltSvertrag, nach dem «

sich der Meister gegen rin « sLebenSrentc von 4000

Gulden zur „Erfindung «neuer Werke " verpflich¬
tete . Dieser GohaltSvert' vag sollte Beethoven
ebenso viel seelischen Schmerz wie materiellen

Kummer und Aerger bringen . Dem « der große
österreichische , StaaiSbanjrott vom Jahre 1811

hatte zur Folge , daß bei der cingctretenen allge¬
meinen Gcltentwertung auch seine Mäzenaten- ^

vente ausgiebig herabgesetzt wurde . Umsonst be -

«nühte sich Beethoven um die volle Flüssigmachung
seines GehaltcS ; nur Erzherzog Rudolf zeigte sich
geneigt , während die Fürsten Kinsky und Lob - ko -

lvitz oblohnten . Irr seiner materiellen Bedrängnis
machte Beethoven seinen Mäzenen kurzerhand den

Prozeß , in den « er teillveise Sieger blieb , teil -

iveise unterlag . Es ist bezeichnend für Beethovens
tvillenstrohiaeir und kanipfbereiten Charakter , daß
er , um zu seinen « Rechie zu gelangen , mit Pro¬
zessen gleich zur Stelle war . So prozessierte er

gegen seine S<i >>wägetln Johanna von Beethoven ,
um einer Geidfordcning Nachdruck z » geben , so

prozessierte er gegen seine ganze Verwandtschaft
un « seines geliebten Neffen . lkarl willen , den er

gern als seinen Adoptivsohn gesehen hätte , so pro .
zessierte er gegen den Mechaniker Mälzl ( den be¬
kannten Erfiiider des Metronoms ) tvegen des

Eigeirtumsrcchtcs seiner „Sckllachtshmphouie ", so
haderte und stritt er mit Verlegen «.

Bezeichnend flir den menschliche » Charakter
Beethoven « ist auch fest« überaus praktischer Sinn
fiir Geldgeschäfte . Sein ganzes Loben lang be¬
herrschte ihn der Wunsch , ein kleines Berniögen
«n erwerben . Aber der Gmnd dieser Oleldsehn-
sucht war ein durchaus künstlerischer : Beethoven
war nicht ftnstande , in Not und Sorgen künst¬
lerisch zu schaffen ; nur losgelöst vom Kmnmer
de » Alltag » und von materieller Sorge kam ihm
die richtige künstlerische Inspiration . So nian -
cher Geldprozeß , so manche rücksichtslose Handlung
Beelhove « « » wird durch diese künstlerischen Exi -
steuzbediugungen des Meisters « Märlich - und be¬
greiflich . Wie Peinlich genau «ind ordentlich Beet¬
hoven in GeldaiigÄcgcnhciten in « allgemeinen
war , beweist die Führung seines Junggesellen -
HauShalteS . Sei »« Hauptgrundsatz war , sein «
Lebenshaltung genau seine «» laufenden Einkünften
anzupassen Md das erworbene Kapital nicht an -

zugrcisen . ES wirkt durchaus nicht lächerllch oder

klemlich , sondern «Her rührend , ivenn man in

Beethovens , Briefen an seine Vertraute Nanette

Streicher in detailliertester Ausführlichkeit liest ,
tvelche . HanShaltungssorgen ihn drücken , «velche
Berdrießlickikeiten ihn « die Hauswirtschaft macht.
Peinlich genau führt Beethoven sein WivtschafiS »
Tagebuch , notiert darin nicht mrr alle kleinen und

kleiiksteir Ausgaben , sondern auch Beräudenrngen
in seinen « Dienstpersonal «. Diese peinliche Ge¬

nauigkeit und Sorgfalt in der Führung des Haus¬
haltes wird auch nicht geringer , als Beethoven
bereliS über ein hübsche » Kapital verfügt , daS

ihn « gestattet liätte , ein InvukiösereS Leiben zu füh¬
ren , und trotzdem der Meister em Freund guten
Essens war . Nanette Streicher muß ihm die

Küchclchncher überprüfen , muß die Wirtschaft ab
und zu persönilich kontrollieren ; der Meister selbst
verfaßt genaue WirtfchastS - MonatSrechimrrgen ,
vni ft siveng den Verbrauch an LebenSlnitteln , von «

Fleisch angefangen bis zur einzelnen Semmel und

zum Grünzeug , kontrolliert streng de » Verbrauch
an Speise «» und Getränken , wem « Gäste bei ihn «
»vaven , sieht seinoin Dienstpersonal streng auf die

Finger , daß nichts unnötiger Weist verbraucht
und verschwendet lvird , kurz zeigt sich im Haus¬
halte von einer Genauigkeit , Gründlichkeit und

Sparsamkeit , die jeder tüchtige«« - Hausfrau Ehr «
nrachen könnte . Aber einzig dieser praktischen
Wirtschaftlichkeit und Spavsarnkeit dankte «», Beet .
Hoven , daß er trotz stiner bescheidenen Honorare
nicht nur genug zum Lebe «« hatte , sondern auch
ersparte - Geld znrücklegei« konnte . Um HauS -
haltungSkosten zu sparen , trug sich ja Beethoven
auch «nit dem Plane , zu seinem Bruder Johann
von Beethoven zu übersiedeln und in « gemein ,
schaftlichen . Haushalte mit ihm zu leben ; doch kam
diese Absicht nicht zur Ausführung .

Beethoven finster »nid mürrisch zu nenne «»,
ist Berleumdnng an dem Meister . Wohl drückten
die zeitweisen iMeriellen Sorgen und Alltags -
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Myr Sarting uns die Wahrheit .
Nach Zeitungsberichten soll Justizmini ,

st« r M a y r . Ha r t i » g ani 19 . März 1927 in
einer Vereinsversammlung in Warnsdorf
unter anderem folgendes erklärt haben :

„ Ei » Vorteil der Vorlage über die Reform
der politischen Verwaltung ist aber , r » ß die Ver .
waltim ^Sreforin a » S dem Doppelgeleis in a i n
Geleis verlegt wird . Staatliche und Selüslver -
walt - mrg sollen miteinander verschmolzen werden .
Gewinnt nun der Staar auch in der Selbstver -
weAimg Einfluß , so wird auch das Volk jetzt
dort inItgiireden haben , wo bisher nur
der B e z i r k s h a u p t m a n n und der
Statthalter beftinmstcn , Die gemischt « Der »
waVnmg wird nicht nur ck^Fregen entscheiden , die
bisher der Selbstvcrwastkmg Vorbehalten waren ,
Sondern auch in solchen , die der Staat bisher
allein behandeln durfte . "

Diese angeblichen Ausführungen des Justiz -
Ministers stehen ni ' t dem Inhalte der Regierungs -
Vorlage über die Reform der politischen Vcrwal -

lung im schreiendste » Widerspruche . Es ist unrich¬
tig , daß nach der Vorlage das Volk auch dort mit¬

zuroden haben wird , wo bisher nur der Bezirks «
hcmptmann und der Statthalter bestimnrt haben .
Es ist im Gegenteil richtig , daß weder die
Landes Vertretung ( Landesausschuß ) noch
die Bezirksvertretung ( Bezirksausschuß )
bei der staatlichen Verwaltung
irgendwie mitzureden haben wer »
den . Im Gegenteil wird der Wirkungskreis des

staatlichen Bezirksamtes dahin erweitert , daß ihm
die Entscheidungomacht , die bisher den Vertre -

tungsbezivkcn zustand , übertragen wird , ohne daß
Bezirk - Vertretung und Bezirksausschuß irgend ein

Recht aus Mitwirkung bei diesen Entscheidungen
haben werden . Es »st festzustelle », daß die im

Ganassche vorgesehene Vcrwaltnngsrechtsprechung
in Bezirk und Land von der neuen Vorlage fallen
gelassen worden ist . Es ist also u n r i ch tig , daß
die gemischte Verwaltung " nicht nur in Fragen
entscheiden wird , die bisher der Selbstverwaltung
Vorbehalten waren , sondern anch in solchen , die

bisher nur der Staat allein behandeln durste .

Müssen die t ' chech ' schon Gemeinde « und

Bezirksvertretungsmitglieder tsche¬
chische Sitzungseinlagungen erhalten ?

Tschechische Zeitungen wissen zu berichten ,
daß das Ministcriunl des Innern eutschicden
habe, daß die tschechischen Mitglieder der Bezirks «
vcrwaltunaskoinmission tschechische Einladungen

zu den Sitzungen erhallen müssen und daß das¬

selbe natürlich ^auch für die tschechischen Mitglie¬
der der Gemeindevertretungen gelten müsse . Bis¬

her ist der Wortlaut einer solche » Entscheidung
nicht bctanntgeworden . Die betreffenden Zeitun¬
gen scheinen also auf einem nicht normalen Wege
informiert worden zu sein . Tas Ministerium
hat jedenfalls mit der Entscheidung dieser Frage
sich re : Zeit gelassen , Nach ihm wird nun ¬

mehr das Oberste Perwallungegericht zum
Spruche kommen .

Artikel 72 der Sprachenverordnung handelt
von der Sprache der Pa r tc i c i ngaben . Die

Einladungen zu den Sitzungen der Gemeinde -

und Bezirk - Vertretungen , Räte und Ausschüsse er¬

gehe » aber an die Mitglieder dieser Körperschaft
ten nicht als Parteien , sondern als Funktionäre
( Gemeindeorgane ) . Artikel 72 ist daher auf die

Einladung zu Sitzungen der genannten Körper¬
schaften nicht anweisbar . Vielmehr sind diese

Widrigkeiten die Stimmung des Meisters oft bis

zum Nullpunkte herab , so daß er in solchen
Momente » fast unzugänglich war ; wer aber des

Meisters Lebensgeschichte genauer erforscht , findet ,
daß Beethoven auch rcchr guter Laune sein konnte ,
daß « r vor allem ein begeisterter Natnvschwävmer
war . In solchen Atomenten und Stimmungen
schuf er sogar „Schlager " ' und Tonstücke voll köst¬
lichen Humors . Die ganze innere Seele , das tiefe
Gemüt Beethovens aber wird uns klar , wen » wir

an die rührende Liebe des Ateifters zu seinem
Neffen Karl denken . Nicht nur , daß Beethoven
bei Lebzeiten unausgesetzt in väterlicher Weife für
diesen Neffen sorgte , daß er ihn zu einem tüchti¬
gen Musiker heranbildrn , ihm eine ansehnliche
Lebensstellung verschaffe » tvollte , daß fein sehn¬
lichster Wunsch war , diese », im übrigen seines
wohltätigen Onkels keineswegs würdigen Neffen
als Sohn adoptieren zu dürfen ; noch knapp vor

seinen « Tode gedachte er dieses Bertvandten in

seinen « Testamente , indem er ihn zun « Universal¬
erben ei »setzte .

Ich habe in « Anfänge meines Essays Beet¬

hoven als demokratisch gesinnten und denikenden

Menschen bezeichnet und möchte diese Behauptung
guch an einem praktischen Beispiele aus des Mei¬

sters Leben beweisen. Es war im Jahre 1812 ,
als Beethoven mit dem großen deutschen Dichter
Goethe in Te plitz zur Erholung lveilte . Aus

einen « Briefe Bettina Brentanos an den Fürsten
Pückler - Muskau erfährt man die nachstehende,
für Beethovens freiheitliche Gcsinnungsart be¬

zeichnende Geschichte aus jenen Tagen :
„ Die Kaiserin und österreichisch « Herzöge

war « « « in Teplitz , und Goethe Henoß viel Aus -

zeichnung von ihnen , und besonders war ' s seinem
Herzen kein « geringe Angelegenheit , der Kaiserin
sein« Devotion zu bezeigen; er deutete dies mit

feierlich -bescheidenen Ausdrücken den « Beethoven
an . „ Ei was " , sagte der , „so müßt Jhr ' s nicht

machen, da macht Ihr nichts Giltes , Ihr müßt

Einladungen in der Geschäftssprache der Gemeinde
( des Bezirkes ) auszufertigen . Die Nichtigkeit die¬
ser Anschauung ergibt sich anch daraus , daß in
dein von den öffentlichen Körperschafteil mit Aus¬
nahme der Behörden der örtlichen Selbstverwal¬
tung handelnd «» Artikel 91 der Sprachcuverord -
uung ausdrücklich gesagt wird , daß rin Mitgliedder Körperschaft nicht weniger Sprachenrecht hat
als eine Partei , während eine derartig « Bestim¬
mung weder in « Artikel 72 der Sprachenverord -
nung , noch überhaupt in ihrem XIV . HauptstückcVvrköiumt .

Daß die Artikel 72 —77 sich nur auf Partei¬
eingaben und ihre Erledigung beziehe », kann nicht
bestritten werden . Ein Analogieschluß ans den
Artikeln 79 und 89 ist unstatthaft ; denn diese Bc -
stimmnngen sind lediglich die Durchführung des
ß 3, Absatz 2, des Sprackiengesetzes, wonach in
den Versammlungen und Beratungen der öffent¬
lichen Vertretuugskörper die tfchechossowakische
Sprache stets gebraucht werden kann und in die¬
ser Sprache erfolgte Anträge und Anregungen in

Verhandlung genommen werden müsse ». Don
den Einladungen zu den Sitzungen spricht das
Sprachengesetz aber nicht . Mit Rücksicht auf
Artikel 91 kann auch nicht gut ein « Lücke im
XIV . -Hauptstücke behauptet werde » .

Damit ist nachgowi ' esen , daß die Einladungen
zu den Sitzungen der Gemeinde - und Bezirks¬
körperschaften ausschließlich in deren Geschäfts¬
sprache zu erfolgen habe ».

Beratungen der tschechischen sozialistischen
Parteien . Ucber eine gemeinsame Beratung des
tschechischen Linksblocks wird folgendes Kommu -
niquö ansgcgeben : Die Vorstände der Vollzugs¬
ausschüsse der tschechischen Sozialdemokraten und
der Rationalfozialisten hielten Donnerstag ver¬
trauliche Beratungen über die politische Situation
ab , die durch das Vorgehen der Regierung und
der Rcgieriiiigsparteicn iu - und außerlxrlb des
Parlamentes entstanden ist . und einigten sich nach
einem ausführlichen Meinungsaustausch auf gc -
ivissc sachliche und taktische Maßnahmen .

am Aangtse 9V Meilen von der Mündung strom -
befindli che » Chinesen wurden viele getötet .

EntspammW Nanking .
Borlöufig kein Bombardement .

25 . Marz . Nach den letzten v om amtlichen englischen Funkdienst wicdergeg «.
aus Nanking weist die Lage d ort ein « Besserung auf . Die in der Stadt verblie «

Schicksal bisher nichs bekannt war , find nunmehr ohne Zwischen -
ihnen befind rn sich 95 Amerikaner und 15 Engländer .

Das Bombardement von Nanking durch britische und amerikanische Kriegsschiffe wurde
Evakuierung der anslä ' ndt scheu Staatsangehörigen wieder ausgenommen

London ,
benen Nachrichten
denen Ausländer , über deren

fall abtransportiert worden . Unter

verschoben , da die

wurde .

Der britische Dampfer „ PInuo " wurde
auswärts beschossen . Bo » den am Bord

London , 25 . März . ( AR. ) Der britische
Konsul Giles , der gestern bei der Beschießung
Nankings durch die Südarmee verwundet wurde ,
wurde auf den britischen Kreuzer „ Emerald " ge¬
bracht . Der japanische Konsul , von dem
es hieß , daß er getötet wurde , ist gesund .

Nach den offiziellen Nachrichten aus Schang¬
hai ist die Situation , soweit sie die Arbeiter be¬
trifft , etwas besser . Hingegen nimmt die aus¬
länderfeindliche Propaganda zu und
die Fähigkeit der Generale der Südarmee , die
Extremisten zu . beherrschen , bleibt zweifelhaft .
Daher erweckt der Stand der Dinge in Schanghai
noch immer Befürchtungen .

Mit Rücksicht darauf , daß die Südarmee in

Schanghai eingezogen sei und ihr General
Paitschunfchi die Versicherung gegeben habe ,
- en gesetzlichen Zustand ' und die Ordnung ausrecht
zu erhalten , wird in gewissen Kreisen vorgeschlagen »
Verhandlungen auf breiterer Grundlage
einzuleiten und dieFragederSchanghaier
Konzession nach den in Hankau zur Geltung
gebrachten Richtlinien zu regeln . Bei einem

solchen Vorschläge wird allerdings der jetzige
chaotische Zustand und der Umstand nicht berück «
sichtigt , daß in China bisher keine Autorität be¬

steht , die im Name » Chinas als vlanzem sprechen
könnte und daß die , Lage der Schanghaier Kon¬

zession von der in Hankau und Kiukiang voll¬
kommen verschieden ist .

Die Aenderung in der militärischen Lage hat
in keiner Weise di « Grundlinien der britischen Po¬
litik geändert , welche im Memorandum vom
25 . Dezember niedergelegt sind . Jnfolgedeflen
wurde sowohl gegenüber der Regierung im Nor - >
den wie gegenüber der Regierung im Süden die

ihnen tüchtig an den Kopf werfen . , was sie an

Euch habe », sonst werden sic cs gar nicht gewahr ;
da ist keine Prinzeß , die den „ Taffo " länger an -
erkeirnt , als der Schuh der Eitelkeit sie drückt ; —

ich hab ' s ihnen anders gemacht ; da ich dem Herzog
Rainer ( Erzherzog Rudolf ) Unterricht geben sollte ,
ließ er mich in « Vorzimmer warten , ich habe ihn «
dasür tüchtig die Finger auseinander gerenkt : wie
er mich fragte , warnm ich so nugedutdig ' sci , sagte
ich: er habe meine Zeit im Vorzimmer verloren ,

ich könne nun mii der Geduld keine mehr verbrin¬

gen . Er ließ mich , nachher nicht mehr warten ,
ja , ich hätt ' s ihm auch bewiesen , daß dies eine

Albernheit ist , die ihre Viehigkeit nur an den Tag
legt . Ich sagte ihm : Einen Orden könnten sie
einem wohl anhängen , aber dar » » « sei man noch
nicht >un das geringste besser ; einen Hofrat , einen

Geheimrat können sic wohl machen , aber keinen

Goethe , keinen Beethoven ; also das , was sic nicht

machen können und was sie selber noch lange
nicht sind, davor müssen sic Respekt haben lernen ,
das ist ihnen gesund . " — Inden « kam ans den «

Spaziergang ihnen entgegen mit ihrom ganzen
Hofstaat die Kaiserin und Erzherzoge ; nun sagte
Beethoven : „Bleibt nur in meinem Arm hängen ,
sie müssen uns Platz machen, wir nicht . " Goethe
war nicht der Meinung , und ihm wurde die Sache
uilangsnehni : er machte sich aus Beethovens Arm
los und stellte sich mit abgezogenem Hut an die

Seite , während Beethoven mit unterschlagenen
Armen »litten zwischen den Herzögen durchging
und nur den Hut ein wenig rückte , während diese
sich von beiden Seiten teilten , uni ihm Platz zu
mache», - und ihn alle freundlich grüßten ; jenseits
blieb er stehen und wartete auf Goethe , der mit

tiefer Verbeugung sie hatte an sich, vorüber ge¬

lassen . Nun sagte er : „ Auf Euch habe ich ge¬
wartet , weil ich Euch ehre und achte , wie Ihr es

verdient , aber jene)«- habt Ihr zu . viele Ehre an¬

getan . " «. . . .

l ■ — — — -

* *

Bereitwilligkeit auSgedrückt . über «ine v « r »
tragsrevijion zu verhandeln , sobald es di «
inneren vcrhältnifie gestatten , damit die britische
Regierung die unilaterale Aktion zwecks Befriedi¬
gung der legitimen nationalen Aspirationen Chi¬
nas fortseben könne .

Die spezifischen Vorschläge der britischen Re¬
gierung betrafen die britischen Konzessionen und
inüssen jetzt in jedem einzelnen Falle den beson¬
dere » lokalen Umstanden angepaßt
werden . Die Konzession in Schanghai ist nicht bloß
britisch , sondern international und ihre Lage
muß in der Zukunft , wie dies Chamberlain im
Unterhause schon einigemal « erklärte , nicht nur
vom Gesichtspunkt « ihrer Sonderstellung aus ,
sondern auch im Einvernehmen mit den daran in¬
teressierten Mächten geregelt werden , wie dies die
Anwesenheit der Kriegsschiff « fremder Mächte und
ihre Teilnahme an den Maßnahmen beweist , di «
die Verteidigung und der Schutz der Ausländer bei
den jüngsten Ereignissen erforderlich machten .

*

R e w A o r k, 25 . März . Rach einer Konferenz
im Weißen Hanse zwischen Coolidg « , Kel¬
logg und W i l b u r n e wurde bekanntgegrben ,
daß die Regierung drei Kreuzer und drei
Torpedoboote nach China in Fahrt ge¬
setzt hab «.

O

Moskau , 25 . März . ( Daß. ) Aus - Schanghai
wird gemeldet : Tic Anzahl der zum Schutze der
internationalen Konzession herangczogcncr « frem¬
den Truppen beträgt 20 . 000 Mann , und zwar in
der Mehrzahl Engländer . Der Arbeiterstreik ist,
wie bereits gemeldet , beendet , da die neue Regie¬
rung den Arbeitern die Erfüllung ihrer Forderun¬
gen versprochen hat . Die Arbeit in den Fabriken
wurde wieder ausgenommen und die Mehrzahl der
Geschäfte geöffnet . Auch die AutobnSverbindnngcn
fungieren wieder «ind die Stadt gewinnt ihr regel¬
mäßiges Aussehen .

*

Tschang ' MScher will Vrdnung Men .
Schanghai , 25 . Marz . ( Reuter . ) General

P a i - T sch i n - S i, der Komma « « dant der Süd -
ermee in Schanghai , hat sich heute in die fremden
Konzessionen begeben , wo er den ausländischen
Konsuln Besuche abstattete .

Die letzten Nachrichten aus Nanking stellen
die dortige Lage als sehr kritisch dar . Der
Oberkommandant der Südarmee General
Tschang - Kai - Schek wird heute in Nanking
erwartet . Er hat das japanisch , Generalkonsulat
in Wuhu ersucht , dem amerikanischen und engli¬
schen Generalkonsul in Schanghai « in Schreiben
zu übermitteln , worin er die Beschießung Nankings
bedauert und seiner Ueberzeugnng Ausdruck gibt ,
daß kein zwingender Grund für diese Maßnahme
vorgelegen habe . Des weiteren bittet Tschang - Kai -
Schek von weiteren Gewaltmatzregeln
abzusehen und erklärt , daß er sich sofort nach
Nanking begeben und dort für die Wiederher¬
st ellung der Ruh « und Ordnung sorgen
werd « .

Die Kommandanten der Marinestreitkräste
vor Nanking forderten den Kommandanten der
Südarmee auf , sich um den Schutz der noch in
Nanking verbliebenen Fremden zu kümmern , er¬
hielten aber kein « befriedigende Ant¬
wort . Nach einer weiteren drahtlosen Meldung
aus Nanking sind die dort noch verbliebenen Aus¬
länder hauptsächlich Missionäre , lvelch « sich wei -
gerten , Nanking zu verlassen , wiewohl sie die Kon¬
suln rechtzeitig aus die Gejahr aufmerksam machten .

Der ehemalige Kommandant der Schantung «
Truppen in Schanghai Pi - Tschu - Tschcn ist
in . Tsingtau ( ehemalige deutsch« Kolonie Kiau -
tschau ) eingetrofsen.

Tagesnemgleiten .
Beeidoven .

Musik auf dem Marsch !
Musik in tönenden Massen !
Organisierte Leidenschaft !
Dunkle Gewalt des Blutes , hellausglänzendrs Antlitz !
Musik auf dem Marsch !

Musik der Rebellen , der Glühenden , Trunkenen , Tod ¬

bereiten ,
LebcnSbereitenl
Musik in rhythmisch gegliederten Sturmkolonnen ,
dir Mauern der kleinen , der engen und ängstlichen

Seelen

jäh überrennend !

Aufbruch hymnischen Massengeiftev ,
Alarm der Gcmeinschast und strahlender Aufruhr ,
stolze Fanfare der Freiheit !
Musik auf dem Marfch !

Aus berstender Einsamkeit und schwarzem Inferno
des Herzens ,

aus Zorn »nd . Verzweiflung und Taubheit und wür ¬

gendem Krampf
Aufschrei zur Freud « !
Alarm , Alarm der entketteten Seele !
Musik auf dem Marsch !

Einbruch des großen , kühnen , heroffchen Lebens
in schändlichen Zwang der Gesellschaft » nd zitterndes

Etnzelschicksal ;
Einbruch tönender , stürmender , ungeheurer Massen :

Musik
in Konslruktione » behaglicher ' Sattheit ;
rhythmisch , in dröhnendem Schritt :
Alarm ! Alarm !

Musik aus dem Marsch !
Nicht mehr in priesterlich starrem Gewände : Demut

vor Gott »
nicht mehr in edelster Heiterkeit : Gastmahl der Aui -

«rwählten ;
Fackel nun , Fahne nun , menschlichstes Mauisest :

An alle !
Und siehe , sie hören , sie kommen

Ausbruch hymnischen MassengeisteS ,
Alarm der Gemeinschaft und strahsrnder Aufruhr
stolze Fanfare der Freilwit :
Der Mensch auf dem Marsch !
Alarm , Asarm der entketteten Seele :
Der Mensch aus dem Marsch !

AuS namenloser Verzweiflung ausstürzende Sinfonie
der Völker » der Städte , der jungen Jahrhunderte
dunkle Rebellen , Kolonnen der Arbeit , unendliche

Chöre ,
ausglänzend in ihrem Antlitz Flamme deiner Musik :
Beethoven !

Ernst Fischer .

Humor bei Beelhooen .
Das Fcbcn eines große » Künstlers - biclet

naiurgemäß viele heilere Begebenheiten . Besonder -
Beeihoven , der durch seine eigenartige »»regel «
inäßige Lebensweise auffiel , gab viel Stoff ru
Heiterkeit , Aber nichts von einer liebliklM oder

milden Komik ist bei ihm zu finde », sonder » ein

Lachen , das sich oft in . it der Träne mischt oder
mit der Wut und der Verbissenheit eines einsam
Kämpfende ». Auch in der Musik Beethovens selbst
finden sich Stellen , die unmittelbar heiter wirken .
Ma » denke etwa an den Schluß des FlohlicdcS
vou Goethe , wo das Zerknicken des Insektes natur¬

getreu auf dem Klavier uachgeahmt wird oder an
die nachhiukendc Fagottstimnie im Scherzo der

sechsten Symphonie , über die Beethoven selbst
sagte : , ^Hicr wird der betrunkene Fagottist auS

Heiligeickreuz herausgvworfen . "
Ter Junggeselle Beethoven hatte natürlich

viel Sorgen mit der . Hauswirtschaft . Er nmßte
sich meist in Gasthäusern verköstigen , wo cs oft
zu aufsehenerregenden Szenen mit de » Kellnern
lam . So hat der Komponist im Blumenstöckl airf
der Mehlgmbe einmal einen Lungenbraten in
Sauce , der ihm zu hart war , dem Kellner kurzer¬
hand ins Gesicht geschüttet . Seine donnernde
Standpredigt gegen das ungenießbare Essen ging
erst dann in dröhnendes Gelächter über , als der
Kellner verzweifelt an seiner Wange zu lecken be¬
gann , um die herunterrinnendc Sauce aufzusaugen .
Wenn Plötzlich eine niusikalischc Eingebung Bett¬
hoven überkam , vergaß er das Essen völlig . So
setzte ex sich im selben Gasthaus «innuil nieder ,
zog ein Notenblatt heraus und begann zu schrei¬
ben . Mötzlich rief er „ Zahlen ! " und ließ sich trotz
der Einwände der Kellner , daß er noch nichts ge¬
nossen habe , nicht davon abbringen , daß er schon
nach deni Essen sei.

In seiner Jugend hielt Beethoven viel auf
modische Kleidung . Er betrieb auch Sport und
kaufte sich, um nicht den Fürst LichnowSsy . inner
um ein Pferd bitten zu müssen , ein eigenes Reit¬
pferd . Am nächsten Tage hatte er natürlich daran
vergessen und war höchlichst überrascht , als ihm
nach einigen Wochen eine große Futterrechnung
präsentiert wurde . Später hat Beethoven sein
AoußercS mehr vernachlässigt, woran auch fein
schweres Leiden schuld war . In der Nähe von
Baden soll er sogar einmal , als er in zerrissenen
Kleidern durch die Felder strich , als vermeintlicher
Vagabund verhaftet und erst ani nächsten Tage '
freigelassen worden sein . Einmal trug ihm der
Sturm den Hut über die Felder . Er rannte ihm '
nach und soll ohne Unterbrechung in Verbissenheit
von Baden bis in die Nähe von Wiener - Neustadt
gelaufen sein , bis er ohnmächtig zwsainmenbrach .

Beethovens Briefe bergen eine Fülle von
heileren Stellen . Nicht nur , daß er seine Freunde
und Vertrauten oft mit schmeichelhaften , derb
komischen Ausdrücken belegte , sie ein anderes Mal '
wieder ebenso kräftig beschimpfte , hat er manch-
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Sie Aussperrung , in den Glasfabriken
in Soleistooi und Miefenivai beendet .

Tannwald , 25 . Mär, . (Eigenbericht . ) Wir

haben bereits an dieser Stelle darüber berichtet ,
daß im Anschluß an die Tcinonstration der Glas »

arbciter des JsergebirgeS einzelne Glasfabrikan «
len mit SluSsPerrung vorgegangen tvarcn . Nun

fanden am Donnerstag . den 2- t . d. M. neuerliche
Berhandliingen bei . der Firma Karl Riedel in

JofefSlhal statt , an denen nebst kein Vorsitzenden
deS Zentmlvcrbandes der Glasarbeiter Genossen
Gustav Reumann auch der Obergowerbeinspektor
Herr tiervcny aus Reichender,z tcilnahmcn . Nach
langwierigen Verhandlungen , welche dpn ganzen

Tag dauerten , gelang es ein Prbtolvll als Ergeb¬
nis zu erziele », wonach die Aussperrung restlos
znrückgezogen wird und die Arbeitsaufnahme am

Freitag , dxn 25 . März ohne jede Maßregelung
erfolgt ^ Wenn man bedenkt , daß dieser Kampf im

besonderen deshalb geführt tvnrde , iveil die Un «

ternehiner eine Reihe der besten BertrauenSinän »

» er maßregeln wollten und dieses Bestreben letz¬
ten Endes gegen die altbewährte Gewerkschafts¬
organisation deS Zcntralverbandcs der Glasarbei¬

ter gerichtet tvar , so kann man von einem schö¬
nen E r fol g für diesen Abschluß des Kampfes

fprcchcn . Die Arbeiterschaft stimmte auch einhellig
dem Ergebnis zu und es ist die Arbeitsaufnahme
am Freitag früh bei der Firma Karl Riedel in

Fosefstbal sowie bei der Finna Breit in Wiesen ,
thal anstandslos ersvlgt . Hiuzuzufiigcn wäre noch ,
daß die Aussperrung bei der Glasfabrik Gebrüder

Redelhammcr in Gablonz an der Neiße noch wei¬

ter andauen , daß aber die Ursache dieser Aus¬

sperrung in Differenzen in bezug auf di « ArbeitS .

cintcilung zu suchen ist .

« hmmmammmmmmmmmmm

» ml seinem Witz und seiner Bosheit Ausdruck ge -

gebeu . So hat er seinem Bruder Johann , der das

Gut Gneixendorf bei Krems gekauft hatte und sich

auf einem Brief an Ludwig mit „Gutsbesitzer "
unterschrieb , eine Antwort geschickt , die unter

seinem Namen das Wort „Äirnbefitzcr " trug .

Wenn auch das Leben Beethovens von Kämp¬

fen zerrissen tvar . und Leiden , die unS Übermensch-
Nch dünkten , ihn bedrückten , so fand dieser große

Geist , der der Menschheit daS Recht auf Freude

verkündete , Entspannung in der Heiterkeit , die sich,

wenn auch spärlich genug , in seinem Leben ein¬

stellte .

Mene Te - ke - l .
oder

unser schönes altes Prag !

Entzückend! Diese alten Häuser in den wink¬

ligen romantischen Gassen Prags ! Ach, entzückend,
diese schmutzige Urwüchsigkeit , diese Bodenlstäudig »
fcil seiner armen Bewohner ! Diese kleinen , wink¬

ligen » dunklen , an die Sckwuergeschichten der alten

Muhme erinnernden Küchen und Wohnräume ,
dieser wunderbar melancholische . Verfall in man¬

chen Prager Straßen , diese ost efen - umrankten ,
geborstenen Martern ! O pfui ! Sind denn Zie »
gclarbeiter zu gar nichts anderem da, als dazu
mit ihrem Gehämmert , Gepoche , mit ihren Ge¬

rüsten und Ziegelgr/beu die herrliche Romantik

unserer St ragen zu zerstören ?? „Rcstallrierung ! ",
„ Umbau ! " , „ geräumiger machen ! " Welch im -

nötigeS Zerstören einer so wunderbaren Patina !
Aber ! Aber ! Aber ! So denken bloß die NichtS -

wisier ! Die ästhetisierenden Bürger , die Damen

unl ^Herren , die nicht in der peinlichen Page sind ,
in einem baufälligen , allen Hause mit geborstener
Mauer zu wohnen ! Müßtett sie ' S, hörte chre
romantische Faselei mit einem Schlage auf !

Gestern früh um sechs Uhr zwanzig Mimlten

stürzte solch ein altes , vom Banamt trotz dring -
licher Anzeige nichtbeachtetcs , schon lange bau¬

fälliges Haus , das Eckhaus Wassergasse —

G rubc ( Bodiökovü —Iüma ) , daS der Firma
Rovük gchört , un ! er laurvin , weichin hörbarem

tÄetöse ein und zwei Familien , Housa und Fischl,
sind dadurch nm ihr ganzes - Hab und Gut gekom¬
men , da sie nur ihr nacktes Leben retten konnten ,
weil sie erst stoben , als der Sohn HonsaS ein

Fenster in aller Früh krachen sah ! Frau Housa
floh im Schlastock, ihr Sohn im Nachthemd ; Herr
Fischs meinte , nian hätte cs schon in der Nacht
merken können , daß ettvas nicht stinnne . Be¬

sonders die Familie Housa ist durch diesen Unfall
schwer betroffen und eS wird die Pflicht der fahr¬

lässigen Aenlter sein , den Schaden den Bctrof -
fe»t «n voll zu vergüten ! Sie tonnen noch froh
sein, daß kein Mcnlchcnlekpn dabei zugrunde ge¬

gangen ist . Eine Arbeiterin Marie Nömec aus

Pankrüc wurde in einem gerade vorbcifahrenden
clektrischeir Wagen der Linie LI verletzt .

Das ganze Eck ist eingestürzt und dielet einen

Anblick , der das Unerwartete deS ganzen Sturzes
demonstriert . Nach dem Durchbrechen des Polizei -
kovdonS , das mich fiir einen Journalisten nicht zu

leicht war , konnte man die braven Soldaten schon
antreten und den Mist wcgschauseln sehen !
Eigentlich hätte man die Herren vom Bauamt zu

dieser sauberen Arbeit kommandieren sollen , um

zu verhüten , daß nächstesmal wieder so etwas

passiere ! - Die schief hemuterhäugeude Decke deS

Metten S' n- e - s die schöne friedliche , so aus Ihrer
Ruhe gestörte Zimmrransicht der Familie Housa ;
man steht einen Ofen , der noch gestern so schön
brannte , nnn ahnungslos und erkältet , unten ein

Dutzend Polizeioffiziere und andere KommissivnS .
- Mitglieder bestaunen ! ( Immer , wenn es zu spät
ist, finden sich die maßgebenden Leute ein ! ) Und

f ein paar Familienphotographen vervollständigen
' Gegensatz zwischen der tvarmen

KrmmqMt der Wohnung und dem nur unter

Aus Offizieren der drei Staate « zuiammengestellt . - Südttawien and Statten
durch einen Beobachter vertreten .

Paris , 25 . Marz . (Eigenbericht . ) Nach einer Mitteilung des sranzösischen Außenmini¬
steriums haben sich die Regierungen von Paris , Berlin und London endgültig auf die

Einsetzung einer Untersuchungskommission geein igt, ' die an Ort und Stelle die Richtigkeit der von

Italien behaupteten südslawischen Truppenkonzentrationen nachprüfen sollen . England und

Frankreich haben ans die ursprünglich « Idee , «ine Enquete durch die in Belgrad akkreditierten

Militärattaches durchführen zu lassen, verzichtet . Die Kommiffion soll vielmehr miS »

schließlich aus deutschen , französischen und englischen Offizieren zusammengesetzt sein , die von

den beteiligten Regierungen zu ernennen sind . Südstawien und Italien sollen daS Recht erhal¬
ten , Beobachter zu ernennen , die di « Kommisflo n begleiten , nicht aber an der Enquete teilnehmen
können .

Die Feststellung der UntersnchungSergebn iffe soll den drei beteiligten Regierungen Vorbe¬

halteti bleiben . Das halbamtliche Kommuniquü gibt der Hoffnung Ausdruck, ' daß sich Italien
diesem Beschluß unterwerfen werde .

$ *

Ein Augenzeuge für Jugoslawien .
Belgrad , 25 . Mürz . Der englische Konsul

in K o r i e a in Albanien namenS Parcel , wel¬

cher zwei Tage die jugosiawisch - albanische Grenze
bereiste , erklärt « einem Mitarbeiter der Politika " ,
daß er während einer Fahrt von einigen hundert
Kilometern im ganzen sechs fugosiawikibe Solda¬
ten gesehen habe . Eher scheine «S, daß in Alba¬
nien etwas vorbereitet werd « . In ganz Albanien

verspüre >nan den italienischen Einfluß . Die

Italiener hatten den Albanern für ihr Gold und

«st

Silber Papiernoten gegeben . Pareel kitt fiir das
Prinzip „ Balkan den Balkanvölkern " ein .

Sleviffon des Vertrages von Tirana ?
Paris , 25 . Mürz . Der diplomatische Kor¬

respondent der „ Westminster Gazette " erklärt ,
man kalte es in gut informierten Kreisen für un¬
vermeidlich , daß der Vertrag von Tirana revi .
diert und in einen Dreimachte - Vertrag umge¬
wandelt werde , in welchem Italien und Jugosla¬
wien gegenseitig die Unabhängigkeit Albaniens
garantieren würden .

chwcrstcr stlcfahr bctretbaren Inneren des Hau -
eS . Hier stein man noch immer berstende Decken ,
>er Plafond hängt wie Papier heirunter , zerstörtes

Materiell liegt in den Ladens , der Boden klingt
hohl unter den Füßen ; aufgeregte Menschen mit

Merndcn Gesichtern können kaum sprechen ,
Feuerwehrleute stützen die noch immer in Ein¬

sturzgefahr befindlichen Mauern , daS Eck des

DachfnchlrS ist fürlvitzig stehen geblieben , daß der

Name der Firma Novük wie eine Lcibettvuvsthaut
verbogen auSsieht . Lastautos voll Schutt und

Kallkrauch tuten und fahren fort , die braven Sol¬

daten schaufeln — schaufeln !
Wir erinnern uns an das vor Jahren ein -

gestützte - HauS an der Ecke Krakauergaffe —
Wengelsplatz ! Damals war « in armes , junges
Mädchenleben zu bellage ». Hochlöbliches Bäu¬
amt ! TS gibt noch mehr baufällige Häuser in

Prag ! ! ! —rb -

Der DemonftrationSstretl der Bergarbeiter
im Ostrauer Revier . Das tischechoisiowakisth «
Prcßbüro hat einen Bericht über den Donnerstag
statßgefundemn Demonstrationsstreik der Berg¬
arbeiter gebracht , den auch wir auszugsweise ver¬

öffentlicht haben und aus dem heworgoht , daß
zwei Drittel der Bergarbeitevschaft gestreikt , wäh .
rend ein Drittel gearbeitet hätten . Demgegenüber
stellt mm der „ Duch Cftfit ", daS Ostrauer Blatt

der tschechischen Sozialdemokratie , fest, daß von

einer Belegschaft von 40 . 000 Mann bloß nicht

einmal dreitausend Nationaldemo¬

kraten ( Fascisten ) Streikbrecherdienste
geleistet haben . An dem Meeting in Mähr . -

Ostrau nahmen 13 . 000 Personen teil ; tschechisch
sprach dort BroLih deutsch Wagner . In Orlau

25 . 000 Personell .
Zur Zivilversorgung der längerdienenden

Unteroffiziere ivivd uns von » Bewand der deut¬

schen SÄbstvcvwaltungSkörper mitgeteilt : Den

längerdümeniden Unteroffizieren sind unter ande¬

rem Vorbehalten im Dienste der öffentlich - recht¬
lichen Körperschaften und Anstalten , auf die sich
der 8 212 des Gehaltsgesctzes , Slg . Nr . 103 , von :

Jahre 1928 beziehst sowie deren oder der von

ihnen verwalteten Unternehmungen , Fonds und

Anstalten : die Dienststellen der Mani •

pulationS - nlnd Ka uzleibcam ten ,

A n g e st e l l t e n, Aufseher und Bedien -

steten im Kanzle ihilfs - oder Ange .

st eil te nh i lfsdien ste . Bon diesen Dienst¬
posten ist ein Drittel der freien Posten
den läugcrdienenpeir Unteroffizieren Vorbehalten
( 8 1 deS Gesetzentwurfes) . Hiebei ist so vorzu¬
gehen, . daß von je drei Dienstposten derselben Art ,
die gleichzeitig oder nacheinander von demselben
Verleiher besetzt Weldin , der c rste Platz immer
einem längevdicnenden Unteroffizier zu verleihen
ist. Hiebei macht eS keinen Unterschied , ob der
Dienstposten definitiv oder provisorisch verliehen
tvird . DaS Präsidium des BevbandeS der deut¬
schen Selbstvertoaltungskörper hat ' in einem
Schreiben an di « parlamentarischen Parteien
gegeir die mit diesem Gesetzentwürfe geplante Wei .
tcre Einschränkung der Sclbstvcrlvaltuug Stellung
genommen .

274 Kilometer in der Stunde . Der englische
AutomobArennfährer Major Seegrave ekelte
auf der Rennbahn in Day ' on (Florida ) auf einem
1000 Up - Wagen eine durchkchmttliche Stuiidenge -
schtwindigkeit von 170 Meilen , d. i . 274,8 Kilo -
Meter . Er hat damit einen neuen Weltrekord ge¬
schaffen . Die bisher erreichte größte Geschwind : «-
keil betrug 156 Meilen in der Stunde , d. i . Lol
Kilometer .

Flugverkehr Spanien —Südamerika . Nach
ebnem Bericht Tr . EckeuerS vom Luftschiffbau Zep¬
pelin über die Berhandstlilgen betreffend die Ipa «
nisch - südamerikanischen Luftschifflinici , ist damit zu
rechnen , daß der Verkehr im ungünstigsten Falle
im Oktober nächsten Jahres aufgenommcu werden
kann . Die spanische Gesellschaft wird - «nächst vom
Luftschiffbau Zeppelin das im Ban befindliche
Luftschiff 127 " chartern . , Tas Schiff wird
alle drei Wochen eine Fahrt hin und zurück a » s -
fiihvm . Es welchen hiebei etwa 15 . 000 Kilogramm
Niltztladllng ans jeder Fahrt befördert werden , die
zum Großteile in Post und Paketen , zu ist gerin¬
gen Teile in Passagieren bestehen . Die Fahrt »
dauer wird nach Sümmerika 75 bis 80 und zu «
lktck ektva 96 bis 100 Stunden betragen gegenüber
16 Tagen Reisedauer zur See .

Durch «ine Haarnadel getötet . Bei ' Barm¬
stedt ( Schleswig - Holstein ) scheuten die Pferde eines
mit sechs Personen besetzten Fuhrtverkes . Die Jn -
saffen , die von einer Konfirinationsfeier zurück »
kehrten , suchten sich durch Ab' pringeu zu rettelr .
Dabei erlitten eine Frau und ein Ehepaar so
schwere Verletzungen , dttß sie ihnen kurze Zeit dar -

Rundfunk fiir Mr ! .

Programm sür morgen , Sonntag .

Vraa , 310. v: lleberteaamia ans der nreueberrnlira «.
LlsiN: Milla »prall «. Vaerlier : Ollertorium . Ubmeiicek :
Vang « IIiibuo . ll : Wie Brünn . 12: Rundtunk für Handel
und Dewerbe . ln . lB: LchnItchludteUr der Ian»wirt | chalt >
Ilchen Schul «». 17: NachnilUagökonzkr ! . 18: Deutsch «
Sendung WcUerbkrlcht und raae »neui «keUen , dUrans :
Heiter « Keiannovarlrltae von klrau Mlzil Nowak . 1. Bal -
Ip »; DI« ildki einen . 8. SkUkrl Rowak' SlrauI, : ilnleltnna
zum Heirate ». 3. Mever - Helmund : DI « Roll «. Am Madie «:
ffriv Nowak . 18. 30; Äorlraq . 18. 13: Aus sramkNschkr
Literatur . 10. 80; Svmpponische » Nonzert . 1. Dvokak :
Sdnwdonic d-inoll . 2. Suk : Da « Märchen . 3. W«d«r :
Lurdankhe . vuvertur «. MUllärmusik . 23: Neitstanal . 22. 02:
Ledte Nachricht «; ; de» Vrcbbüros , Ucbcrli-l, , d«r lagcittklg -
nltt « Sport - und Lätal «rnochrlcht «n. 22. 13: MUitärmusik .

vrttan , ' 111. 8. 30: LandwIrlfchatlUcher Mundfunk : DI«
Bedeutung dcr Lrldenraupcnzncht bei und. 0: Wie Vraa .
11: Mattnt «. t . Vrrlliovcn : Slrrlchauarlrlt op 18, c-mall.
2. Schottlfch « Lieder . 3. Shmphon ! « Nr. 1. 17: Wi« Vrag .
18: Deutsch « Scnduna . A. Will nur Straub ' Lieder .
18. 30: Schaufdlet . . . Venekope". Lustiger Bild den Balueeia .
1Ö. 30: Wie Vraa . 22: Wie Prag .

Arepdurg , 330. 8: Wie Prag . 10; Mattnt «. 1. Suk :
. akavierlrl ». 2. Dbokak : Dumktz. 11: Wie Brünn . 16:
Nedertranunn vom Mchdallvkah . Wettkampf tt L Lvarta —
S. 2. Bratislava . 17. 30: Konzert . 1. Straub : „Die Sieber .
Maud. - Ouvertüre . 2. DeNdrd : Lakmt . . 3. llfchaifowUli :
Walzer . 1. Smetana : Da » giedeimnl ». 3. Mofllni : Di«
Mallenerln in Alalcr . Ouvertüre . 0. Urvach : Polpourri .
7 Mozart : „gtaaroS hochicll ", Ouvertüre . 10: Landwirt -
fchattUcher Mundfunk / 18 . 80 : ' wie . Prag . 20; Wie Vraa .
22: Wie Prag . 22. 13: Wie «rag .

Budapest . 338. 10. 30: Hochamt , 18: . 21 tlröf . Lutlspiel
von tlidfaiudtz . Spertuachrichien . 21: tzikeunermusik . 22. 80:
Tanamusik .

Daventrp , 1800. 18 80; Militärkoneert . 21: Orgel »
fourrrt . 21. 13; Äeiiesdienst . 22. 20: viszt - Avend. 23. 13:
Svlloä .

' Rom. 110. 10. 30: airchenmufik . 17. 80: Tanzmusik . St :
Breldopen - aouiert : 0. Sdmpdonie . Sonate «S- Moll. Da »
Leben Breiboben ».

Wien , 317, 10. 80: Stzmicholisekonzert . 12; Beeihoden :

Sumatra . 12. 13! . «II - Wi- n" , Operette

II : Vormillao »konzerl . 13: tlomert . 18. 30:
20: Tbeodo ; Slorm - Ilbend . 20. 30:

nnitta folemntS . 10: NachmlltagSIonrrit . 18. 03t Wilbrandt -
Baudiu ». 18. 30: Sumatra . 10. 13: »lüll - Wl- n' . O«- r « N-
nach Lanner .

gtirlch , 104.
Orchesterkonzeri . . — -
Orchelterkonieri . 22: Tan,Musik .

Deutschland .
»»nlalwufterbaulen , 1800. 0: llebertraauna vo>r BerNu ,

>84. M»roe ; ; sei «r . 11. 30: Plebmulik . 18. 10t stunde der
Lebenden . 14. 80: Seschichl « der Lnslposiinarke . 13: ilüutt -
licher Regeu in der Landwirt,chalt . 13. 30: vun ' h ° ln «Imann .
10. 30: Unterbaltungdmuflk . 20. 80; Äolkslümlich «» Orchester¬
konzert . 22. 80: Tanzmusik .
' Breslau , 823. 10: Schach,unk . 11: Morgen,eier . 12:

Beetboven - nammermustkf Slreichpuartelte op^ l8 , Nr. 1 und
op. 30, Nr. 2. 14. 23: Dir moderne linlloiiktuna de» Denk»
Ivort ». 13. 13: Zum Eoinmorsonntaa . 10: Balalalkakonzert .
18: LIederltund «. 10: Mn llamv , Mlt Halen . 10. 83: Werden
nnd «eraeben der Welten . 20. 13; MUIUirkouzert . 22. 30:
Wie Vertin

Srautsnrt , 120. 8. 80: Morgen,eier . 10: Veetyoven .
Seiet : Steglicher S«,ano . 3. Shmvhonle . Die Ikhre wolle ».
12: Elternstunde . 12. 80: 8uaend,tunve . 16. 80: Die Oper
der Woche. 10. 80: Stund « der Frankfurter Zeitung . 20:
Vunter Abend . 22. 80 : 29<e Berlin .

öauwur « , 803. 0. 13: Moraenseier mit Beeldoven .
11. 30: Platzkonzert . 12. 80: Dr. Bunt , der Inaenieur 13. 03:
Sonnt « «»konzeri . 18. 45: UnterbaltunaSkonzert . 14. 80:
Schachfchule . 15; NorddeuUche Dichter . 15. 30: gunkdein «! -
mann . 16. 05: Bunte - gunk . 18. 15: Nachmiltarskonzert . 20;
tlluItUraefchichtliche » tlabareli . Touzmufik .

Lanaenber «. 460. 0: Morgenfeier . 11: Sine Mertel -
ttunde vier woetbe 11. 20: veetboben im Lichte -der ZeU-
aenollen . 12. 80: Lumor tm Dialekt . 13; Beelboven - Btunde .
13: SchaMunk . 17: Liedervo - t - Oa«. 18: Da » Wofen Beet -
boven». 18. 85: Wa» ikt ein Nunltwerk ? 10. 80: Beetvoven -
neltkonzert , 3. Leonören . Ouverture Neunte Stzniphont «,
21. 80: Liederabend . 22. 80: Danzmuflk .

Lei»,la , 366. 8 80: Oraetkonzert 0: Moraenseier . 16:
Orchesserkonzert . 20. 13: »Die Spiirbnnde " Po» Sophoklei .
21. 30: Orchesterkonzeri . 23: Danzmustk .

München . 586. 11; wlockenwiel . 1180 : «okakkonzert .
16. 15, Der Sport in Amerika . 16. 45: Unterballungskonzert .
10. 30: Uederlraanng au » dem Nalionaltdeater : „Fidelio " ,
Oper von Beelooven .

Sluttzart , 880. 11. 30: Moraenseier . 18. 80: Schall -
vialtenkonzeri . 16. 13: Die' musikalische klamilie . 10. 30: Beel -
doven - Abend : 3 Leonoren ^Onvertur «. Klatzierkonzertaes - dur .
5. Stzmphouie . 21. 30; Heiterer Abend . . .

ans erlagen . Der einen Frau waren bei dem
Sturze die Haarnadeln Ar die Schädeldccke gcdnin -
gen .

Raufereien im japanisch *n Parlament . Im
japankschen Unterhaus beschuldigt « Donnerstag
oin Mitgkiod den Führer der Opposition der Un¬
terschlagung grtheimer . HeeveSfondS wahrend des
sibirischen Feldzuges . Dies rief stürmische Aus¬
tritte hervor , dl « zur Vertagung des Hauses führ¬
ten . Es kam hiemuf in den Wandvtgäitgen zu
Schlägereien , bei denen ein Parlamentsmitglied
ernstlich verletzt wurde .

Rückgabe d^r Goethereliquikn . Wie dcr „ Ma¬
lin " aus Straßburg erfährt , hat di « französische
Regicniiig einen höheren Beamten beauftmgt , den
Bürgermeister von Frankfurt die im Jahre 1911
aus der Ausstellung in Lyon ausgestellten und nach
der Krieaserklärung beschlaanahnrten Erinnemn -
gen an Goethe offiziell zu übergeben . Sie werden
nn Goechehaikse in FrEstirt aufbewahrt werden .

Ein unmenschlichWvater . In Stetten am
Kalten - Markt Maden ) fiel es dem Loicheubeschauer
auf , daß ein Maurer nmerhalb drei Jahren daS
dritte Kind durch den Tod verlor und daß die Lei¬
chte dieses . KmdeS bis auf t>ic_ Hmit und Knochen
abgemagcrt war . Dilrch ärztliches Gutachten
wurde festgestellt , daß der Vater « in notorischer
Trinker , daS Kind buchstäblich verhungern ließ
und die Witter ost schwer mißhandelte .

Selbstmord einer Dreizehnjährigen . In Ber¬

lin - Spandau wurde die 18jährtge Schülerin
Gerda Radtke als Leiche aus dem Wasier gebor¬
gen . Die Ermittlungen ergaben einwandfrei , daß
daß Mädchen Selbstnwrd begangen hat . Es wurde
bereits seit über einem Monat vermißt . Während
der großen Pause hatte «S sich vom Schulhof entfernt
ilnd war seitoem verschwunden. Dar Mädchen
hatte ein schtvacheS Rückgrat und trug ein ortho -
pädischeS Korsett . Vermutlich ist a » S Furcht , völ¬

lig zum Krüppel zu werden , znm Selbstmord ge¬
trieben worden .

Tödlicher Sprung durch « Zugfenster . Eine

Auseinandersetzung zwischen Fahrgästen » nd einem

Eisenbahnbeamten auf einer württembergi -
schen Nebenbahn hatte « inen tödlichen Unfall
zur Folge . In Aulendorf waren Mitglieder
einer Fußballvereins in anwiierter Stimmung in
den letzten Zug nach S a u l g a u «ingcsticgen und
verübten allerlei Unfug . Damit während der Fahrt
keiner vom Trittbrett fallen sollte , schloß der Schaff¬
ner alle in ein Lkbtetl ein und nahm ihnen die

Fahrkarten ab . Bor der Ankunft in Saulgau
sprang jedoch einer der Burschen aus dem Fenster ,
nm sich der Straf « zu entziehen . Dabei kam er
unter die Räder d « S fahrenden Zuge », sodaß ihm
Kopf und Füße vom Rumpfe getrennt wurden .

BerbrrnnungStod eine « Greise «. Der TVjährig «
Franz Kern aus Königswiesen am Inn ( Ober¬
bayern ) hatte im Wald « Beienreisig gesammelt .
Nach getaner Arbeit fehle er sich auf den Reisig -
Haufen und zündete sich eine Pfeife » n - Während
de » Rauchen - schlief er «in . DaS weg geworfene
Streichholz glimmt « im Reisig weiter und schließ¬
lich schlugen hohe Flammen empor . Als der Alte

erwachte , brannten sein « Kleider lichterloh . Hilf «
war nicht zur Stelle und so verbrannt « er bei leben¬

digem Leib «. Sein « verkohlt « Leiche wurde erst nach
einiger Zeit aufgefunden .

Maffrnvrrgistung durch Holzspiritus . In den

letzten Tagen wiederholen sich in der volnischett
Provinz Fälle von Masseitvergistungen vurch den

Gewiß von Holzspiritus . In einem Dorfe des

Kreises Iaworow ist nahezu die gesamte Bevöl¬

kerung vergiftet . Drei Personen sind gestorben ,
über 2t ) mußten im hoffnungslosen Zustand : in «

KrankenhmiS gebracht werden .

Der Flugverkehr auf den Strecken Prag —Nürn¬
berg —Straßburg —Paris , Prag —Warschau und Prag
—Wien —Budapest —Belgrad — Bukarest — Konstan¬
tinopel wird ab 1. April statt dreimal wöchentlich
nunmehr täglich in allen Richtungen durchgeführt
werden . Gleichzeitig wird auch die Beförderung von

Flugpost ( Briese , Karten , Warenmuster , GcschäftS-
papiere und Druckfortcn ) ausgenommen . Solche Post¬
sendungen können bei jedem Postamt aufgcgcbcn wer¬
den . Die Flugpostzuschläge können in gewöhnlichen
Marken oder in besonderen Flngmarken entrichtet
werden .

„Fischmafiengräber ". „Rabotschaja Äasrta " vom
11. März berichtet ' Näherer über die Verhältnisse in
den Astrachaner Fischereien . „ In jeder
Fischfangperiode werden viele Zehntausend Pud ( 1
Pud =: etwa 16 Kilo ) verfaulter Fische vernichtet .
In dieser Beziehung zeichnen sich besonders die Fische¬
reien des Siaatlichcn Fischtrusts aus , deren Proouk -
tlon noch aus vorsintflutlichem Niveau steht . Die
Leute , die in der Verwaltung sitzen, besitzen nur wenig
Erfahrung auf diesem Gebiete . In einzelnen Fallen
wurden nicht weniger als 66 . 666 Pud Fisch in die
Erde vergraben . Ganze Fischmaffengräber . sind auf
diese Weise entstanden . In der WolodarSky - Fischcrei
verfaulten in der letzten Saison , infolge der Unacht¬
samkeit und Fahrlässigkeit der Administration , 15 . 666
Pud Fische. Die Fische blieben LS bis 86 Tage in
den Booten am Ufer liegen . TS ist llar , daß bei
der großen Hitz«, die dort herrscht , die Fische nach
kurzer Zeit verfaulen müssen . " Die Zeitung befürch¬
tet , daß in dtr bevorstehenden Frühjahrperiode die
Zahl der Masiengräber für Fische eine weitere Ttei - •
geruitg erfahren wird .

Dl « Deutsch « Landeskommission sür Kinderschutz
und Jugrudsürsorgr ersucht , von der Deutschen Lau -
deSkommisiion für Kinderschutz und Jugendfürsorge
in Relchenberg zugeschickte Lose bis zum 86. März
1027 zu begleichen oder zurückzustellen , da die Ziehung
der 2. Wohlfah . rtSeffekten lotterte un¬
widerruflich am 81. Marz 1927 um 9 Uhr vormit¬
tags in den Räumen der Deutschen Landeskommission
in Reichenberg , Waldzelle IS , statfftndet . Nur bis
zum 86. Marz 1927 bezahlte Lose besitzen Spielbrrech -
tigung !



Belte k

nrus Goethes zeugte das reine Bild des Helden ,
der den Menschen ein * Wohlgefallen ift ; und den

nur unmenschliche , allem menschlichen Verständ -
niS verschlossene Höllenmächte zu Falle bringe »
können . Das mag Beethoven an dem Stoff
und an der (Gestalt stepackt habe », das Epische
dieser Heldensage , der idealisierende Schwung , der

vor den Richtblvck die Verheißung nnd hinter ben

Schlag des Scharfrichters die Verklärung seht ,
dieses Verbrennen eines Helden im eigenen Feuer
unbändiger , durch keine Warnung und Gefahr zu
dämpfender Lebenslust .

Dramatisch Ist weder die Egmont ' Tragödie
noch die Egmont- Mnsik . Dramatisch sind dir

V o l k s s z e n c n, die vom Königsschießen bis znr

feigen Flucht der Menge vor dem verztvcifelten
Klärchen eine eigene - Handlung, nicht Nahmen
und Ersänterung , sondern Drama für sich find .
Hier konnte der größte aller Realisten seine Freude
am Theater , an der Wiedergestaltung des Lebens ,
das , wo er es faßte ihm immer interessant tvar ,

seine unerreichte Kunst , in einem Satz einen

Menschen zu erschaffen , erweisen . Tas Ansam-
mentreffen des Volkes mit Egniont ist darnm

auch weit weniger charakteristisch für Egmont als

für das VSlk , das feinen Aogott leibhaftig er¬

scheinen sieht, nicht der Held , sondern die allzlt -
menschlicho , unheldische Menge steht in dieser

Szene im Mitteltmnkt . Da « mag auch Paul
Hartmann » Erscheinen , hoch zu Roß , recht¬
fertigen . Handelte e » sich hier wirklich um die

erste Charakterisierung des Helden, um Egmont «
Bild , die Theatralik wäre nicht entschuldbar ; da

es aber um die Steigerung der Bolksszene . um

den Höhepunkt und die Peripetie der selbständig
gen Volkshandlung geht , stört der Schimmel
nicht , er fordert szenisch sogar die richtige Auf -
fassnng des Vorganges .

Paul Hartmann war bemüht , den

Eginont unproblematisch, ohne Tragik zu geben .
Er begebt vielleicht den Fehler , zü sehr den Kava¬

lier , zu wenig den tolle » Soldaten , den Helden ,
der das Fürchten nicht kennt, hervorzukehren .

„ Egmont " .
Erster Abend der Beethoven - Feier

des Deutschen Theaters .

In keinenr anderen der großen Bühnen¬
werke Goethes offenbart sich so drastisch wie in

dieser historischen Tragödie , die zum Vergleich
mit den in Stoff und Thema verwandten Tra -

gödien Schillers geradezu herausfordert , daß
Goethes Natur sich im Innern gegen das Tra -

gische empört . Die Lebensbejahung des Olym¬
pier « verträgt nicht die tragische Konsequenz .
Seine Tragödien tverden , am Rande der Ver¬

nichtung des Helden dahingleitend , zu Schau¬
spielen von versöhnendem Schluß . Was im

„Goetz " des Stürmers und Dränger « auffallen
mußte , wes ' ung . zwnngen aus der Anlage . der
Dramen heraus im „Tasto " und in der ,/Iphi¬
genie " sich ergibt, das sucht Goethe ! m „Egmottt " ,
wo die historische Fabel das bittere Ende vor¬

schreibt , in der Apothoese, im versöhnenden
Wunschtraum der Sterbenden zu erreichen .
Schiller läßt den strahlenden Helden, den er

selbst geschaffen und in die düstere Welt des

ESkurial gestellt hat , das Kind seiner Phan¬

tasie, den Marquis Posa unter den Kugeln der

SoDateÄa sterben , Goethe liebt den tveniger
faszinierenden Egmont nicht mit der Leidenschaft
de » tragischen Künstlers , er läßt ihn nicht ein¬

mal schuldig werden und er ringt mit dem eige¬

nen Drama um das Leben des Helden, dem sie

Geschichte zwei Jahrhunderte vor dem Dichter da «

Todesurteil schrieb . Die Egmonttragödi « wird

zum dramatischen Heldenepos , in • dem

tückisches Schicksal , nicht tragische Schuld den

Götterliebling . Egmont fällt , in . deür nicht Spiel

gegen Spiel , Tat gegen Tat gewogen wird , son¬
dern die kalte , herzlose, das Böse prinzipiell
wollend « Gewalt . . des Todes das lichte Leben

zerstört . > '

Egmont ist die erste Wiedergeburt der Sieg¬

sried-Bestalt in der klassischen Dichtung . Der Ge -

SanMa » Vs. Slliq 1W7 .

MteÜmrgerr mrs dem PudlMm .
Dritte « Konzert de « Don- Kofaken- Chor«». Der

beispiellose Erfolg der beiden Konzerte dieses altbe¬
rühmten russischen Chore «, welche beide vor dem au « ,
verkauften großen Luzeiinafaale stattfanden , wobei
noch «in großer Teil des Publikum « kein « Karten er -
hielt , hatten zur Folge , daß die Donkosaken noch «in
dritte » Konzert veranstalten werden , und zwar diesen
Montag , den 28. d. M. , im Theater Lariets , welches
eigens hiezu als Konzertsaal ( ohne Tisch ») eingerichtet
sein wirb . Ein herrliches , teilweise neue « Programm ,
in welchem von den , hier gesungenen Chören nur die
wirkungsvollsten gesungen werden . Diese « Konzert
ist dir letzte Möglichkeit , diesen berühmtesten Chor zu
hören , da bereits am 29. die weitere Tournee in
Deutschland anfängt . Karten im Vorverkauf deS
VarietS ( Pasar - Graben ) , Wetzler , Truhlar , Habclova .
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Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Graben 25, SKI. SBaear . WM

Gerichtssaal .
Nach rmaazchjöhrsger Ehe .

Prag, 28 . März . Also er hatte nicht weniger al «
sech« Grunde dafür angegeben , weshalb seine Eh «
( nach 20 Jahren ) geschieden werden sollte . Erstens

hatte sie ihm angeblich vor der Ehe verheimlicht ,
daß sie ne Mutter werden könne , waS ihr bekannt

war , zweitens führte sie eine unordentliche Häuslich¬
keit, drittens verfolgt « sie ihn unberechtigterweise mit

ihrer Eifersucht , viertens hatte sie ihn schwer be¬

schimpft , fünftes hatte sie heimlich an » seinem Lpar -
kasiabuch K 19 . 000 . — behoben , sechstens war durch
all chr Benehmen ein friedliches Zusammenleben mit

ihr unmöglich . .
Sie dagegen gab an : schon vor der Ehe hatte sie

ihn darauf aufnirrksam gemacht , daß sie nie rin
Kind haben könne , womit er einverstanden war , zwei ,
ten « führt « sie eine geradezu musterhafte Häuslichkeit ,
drittens wär « ihre Eifersucht berechtigt , weil er im

Haus « einem Fräulein mit der Hand auf di « Bült «
und auch die hinteren Teile deS Körpers geklatscht ,
einigemal mit ihr vertraulich geflüstert und sie sogar
einmal geküßt hätte , vierten - habe sie ihm Wohl
,Och «" gesagt , er hätte sie aber auch mit Namen au «
der Zoologie belegt , fünften « hätte sie di « K 19 . 000 . —

behoben , weil er sich weigerte , weiter zu dem gemein¬
samen Haushalt beizusteuern , und sechsten « seien all «

seine Gründe an den Haaren herbeigezogen , well er

ihrer überdrüssig wär « .
Die Zeugen : Ja , im WirtShau « „ U Fleku " hat

sie ihm vor der Ehe gesagt , daß sie nie «in Kind haben
könne , die Ordnung in der Häuslichkeit wäre so, so,
aber nicht gerade unordentlich . Die Scheidungsklage
wurde abgowiesen , weil nur der unschuldige Teil auf
Trennung bestehen könne , WaS aber hier nicht ver¬

langt wurde , da der „schuldtragende " Gatte geklagt
hatte . Die hold « Gattin vertrat JNDr . Mekka » .

Nadlo - Avvarate .
Prag , 28. März . Da « Patent der „Gesellschaft

für drahtlose Telegraphie " in Berlin für Rddio -

Apparate wurde fhr die Tschechoslowakei von der

Firma Krelll &. spol. erworben , welcher di « Herren
Direktor Fr . Pokorny , Dr . Menzel BouSek, Advokat ,
Jos . Kavana , Ingenieur in Prag und Jng . KreSl an¬
gehören . All « in der Tschechoslowakei gestatteten
Radio - Apparate müssen daher von diestr Firma fein,ander « Apparate können nur mit Bewilligung dieser
Firma verwendet werden , sofern rS sich nicht um
sclbstheraestellt« Amateurapparate handelt . Der
Firma Kreil wurde genieldet , daß die Firma M a -
ch a t y in Prag Radioapparat « au « Deutschland ein¬
führe . Sie ließ ein « Hausdurchsuchung vornehmen .
Man konfisziert « drei fr «nide Radio - Apparate . Die
Firma KreSl klagte die Finna Machath laut 8 97 des
PatentgesehcS . Bor dem Drcirichtersenatc de » OLGR .
Pudil kam cs zu einem Vergleiche . Der Beklagte
erklärt « sich bereit , die Kosten deS Verfahren « im
Betrage von K 2500 . — zu bezahlen und in den Zeit¬
schriften „ Radio " und ' „ Radioamateur " eine Erklä¬
rung zu veröffentlichen , in Unkenntnis gegen da «
Patentrecht verstoßen zu haben . Daraufhin fällte der
Senat einen Freispruch .

Am 24 Kronen . ,
( Vor dem Schwurgerichte Ung. - Hradisch . )

Der 24jährige . unecht Josef Zabojnik au »
Provodov hatte an » 81. Dezember 1926 den Arbeiter
Jaros überfallen , der sich nach seiner Entlastung
au » dem Krankenhause seine Krankeuuntrrstüpnng
abgeholt hatte , die 24 K betrug . Zabojnik erklärte
sich schuldig , dem Jaro » Geld , jedoch nur 7 K, nicht
24 K genommen zu haben . Der Antrag de » Vertei¬
digers , da » Delikt al » „Diebstahl " oufzufassen , wurde
abgelehnt . Die Geschworenen bejahten einstimmig
die Schuldfrage auf Raub . Zabojnik erhielt drei¬
einhalb Jahr « schweren K«rker ».

tzochw8rden der PartellelrelSr .
In einem kleinen Ort bei Jablnirkau in Ost¬

mähren predigt der Pfarrer Joses I u r a i am
8. November 1925, dem Sonnlag vor den Gemeinde -
Wahlen . Da agitierte «r natürlich kräftig für die
Liste 28 der tschechischen Klerikalen und für di « Liste
10, die die polnischen Klerikalen ausgestellt hatten . Der
Herr Pfarrer hatte sich nun nach dem Kauzrlparogra -
Phen in M. - Ostrau zu verantworten . Sein « Agita¬
tion für die Klerikalen brachte ihm 7 Tage Arrest ,
freilich nur bedingt , ein . Der BrrufnnySsenat hatte
ein Einsehen mit dem hochwürdigen Agitator und
hob auf Grund seiner Nichtigkeitsbeschwerde da » Ur¬
teil der ersten Instanz auf und sprach den Pfarrer
frei . Jetzt rekurierte aber der Staatsanwalt gegen
den Feispruch und der Oberste Gerichtshof war vor¬
gestern gezwungen , den Freispruch aufznheben und
«in « neue Verhandlung anzubrraumen .
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erhalten Uber Verlangen Kostenlos Muster .
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Kunst und Misten .
Gustav Hermann am Bortragstisch

LönS - Abcud .

Gustav Hermann liebt dir Kraftkerl « unter
den Dichtern . Nicht « stehl ihm ferner al » Literatur
niit CafShauSgeschnrack , Snobismus nnd tveichliche
Dekadenz . Di « Kraftnaturen , die sich init Wildheit
und robuster Gewalt Bahn brechen im Gestrüpp
zeitgenössischer Verlnderung der Sitten , die ihre
Skrptik stark macht , in deren Humor sich urwüchsiger
Volkswitz mit . der reifen Lcbeusphilosophie erhabe¬
ner Gemüter trifft , die Busch, Thoma , LönS , die
liebt er vor allen . Hermann Lön » verliert in
der Interpretation Gustav Hermann » alles Süß¬
liche und Weiche, da » ihn zum Hauspoeten der Wan¬

dervögel und zum Abgott der Laulensänger machte ;
Hermann betont geflissentlich da » Starke , Ueber -

schäumende , Leidenschaftliche des Lönsschen Lebens¬
werke ». Am gewaltigsten erlebt man Lön » darum
in der unerhört fesselnde»», farbensatten Skizze vom

einsamen Wisent . Nicht in drn autobiographischen
Scelenanalysen de » ,Zweiten Gesichts " sucht Her -
mann dein Hörer die Persönlichkeit , die Indianer -

! natur , de » Dichter » nahezubringcn , sonder »» in dem
tragischeil Todeskampfe de » einsamen Düsfcl », des¬
sen Schicksal so viel init den » de » verlassenen Dich¬
ter » gemein hat , der schon längst aus der Welt der
Menschen geschieden war , al » ihn aus dem Schlacht -
seld vor R« imt rin „ Blattschuß " niederstreckte .

Der Leipziger BortragSkünstler verfällt ober
auch nicht in da » Extrem , etwa nur den Jäger und

Hasser , den blutberauschten und Vernichtung predi¬
genden Gewaltmenschen zu zeichnen ; Lön » liebt «
alle Kreatur » und wen « r einmal sagt «, je länger
er mit Menschen verkehr«, desto mehr lern « er die
Hunde schätzen, so spiegelt sich darin wohl «in gut
Stück seiner Menschenverachtung und seine » Mcn -

schenhasseS, mehr aber noch sein « Liebe zum naiven ,
natürlich fühlenden , mit ihm l «id «nd «n Wesen . Der

Jäger Lön » wurde in einer seiner reinste »» Stun¬
den zum Dichter de » „ Müminelmaim " , de » Helden -

de?

Ücuüekev Wollkämmer « ! 4»
AammtzarnspltmereL 7V6 .

m ttrnüek . *
ÜbwaU ttWIth ! WrcZ
1’ auf Wunsch
0e3ug9qucUen -

‘ ttaanweta .

Man beachte ch.
nadrnatehoncksn > 5 » - —Jgjr
Schutzmarken ! ‘ ■sSSUHI! SSS'
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Ganz leis « klingt einigeinale ein Ton von Gecken¬

haftigkeit mit ; das Kostüm dominiert nicht nur
init Recht in der Bolksszene , sondern zu Unrecht
auch in den übrige »» Auftritten . Stimmlich war

Paul Hartmann sichtlich etwas indisponiert und

besonder - eingangs klang senk Ogan zu nasal , tvaS

gerade bei seiner Auffassung der Rolle , die eineil

hofle » Tenor , einen Siegfried der Sprech - Bühne
erfordert , ins Gewicht fiel . In der Kerkerszene
befreite sich die Stimme nnd das Pathos klang hell
und geflärt .

F i s ch e r S t r e i t nt a n n ist der Alba ,
wie iyn Goethe sah. Richt die historische Gestalt ,
der auch Schiller die menschliche Größe nicht ab¬

sprach ( etwa in der Szene Don Carlos — Alba
— Philipp ! ) , sondern die Inkarnatioil einer

Welt , die Goethe nicht haßte , sonderit schlechthin
verneinte . Eisig, fahl , starr , war dieser Alba ,
Maske nicht «tnes Menschen, sondern einer Welt -

anfchaultug . — Auffallend gut war Renner «
Bansen , der bctveglich und schattenhaft wie das

böse Gewissen , "unwirklich über die Bühne huschte
und die Bürger durchrinanderwirbelte . Unzurei -
reichend war das Klärchc »» Franja Freys , die

dieses Fach einfach nicht beherrscht nnd , unbe¬

schadet ' ihrer sonstigen Qualitäten , Nichten dieser
Rolle verwendet werden dürste . — RöSnerS
Oranien war rauhbeinig , polternd , wenig diplo -
matisch und schla»», wie Goethe ihn Wohl sah.

Padlesak sJetter ) , Hörbiger , Willi

Bauer , Gtröhlin ( als allz »»w«icher Bracken¬

burg) , Liebl ufid Frau Medelsky wäre » »

lobend zu nennen . Frau Hrubesch und

Hölzkin spielten «ine sehr sauber herauSgcar -
beitet « Szene .

Die mttsikalikche Leitung hatte »»»an beut jun¬
gen Dirigenten Georg Singer anvertraut . Er

entledigte sich seiner Aufgabe einwandfrei »ind
erntete nach d « r Ouvertüre reichen Beifall .

Das HauS lvar nicht ganz so festlich bewegt ,
wie man erwartet hatte ; die wabre Feier zn

fein , bleibt also den » „Fidelio " Vorbehalten . E. I .

gesange « von der Errettung der Hasen aus dem

Treibjagd - Kessel durch bei » alt «»» heroischen Hasen
Mümmelmann . In der Wiedergabe de » Mümmel¬

mann wie des Willigen Sonntag »" ist Gustav Her -
mann vor allein mimisch unerreicht . Seine in der

Tonhöhe und in der mundartlichen Färbung so

»nwnlationSsähige Stimm « wird durch ein geschul¬
te » Mienenspiel so unterstützt , daß zum Vortrag sich
die bildliche Illusion ungezwungen einstellt . Neu in

dem reichhaltige »» Programm Gustav Hermann »
»varcn die beiden „Schulaufsätze de » Aardje Zie -
scnS " , die an Thoma erinnern , aber «ine originelle
niederdeutsche Spielart dieser Art Hunwr darstellen .

Leider war es auch den Bemühungen der sozia¬
listischen Jugend , di « al » Veranstalterin des Vor¬

trags zeichnet «, nicht gelungen , ein Publikum zu.
versammeln , das an Zahl dec Bideutung der künst¬
lerischen Bcranstaltnng entsprochen hätte . E »

scheint , das ; Gustav Hermann , der in der deutsch -
böhnlischei » Provinz zahlreiche begeistert « Gemeinden

hat , in dem snobistisch verfluchten Prag nicht festen

Fuß fasten kann — wa » allerdings nicht aegrn
Ihn spricht . , . fr^

Kleine Bühne , Sonntag , Messe- Nachtvorstellung .
Neber vielseitigen Wunsch findet Sonnitaig anläßlich
do ) Schlüsse » der Mustermeste in der Kleinen Bühne
eine Nachtvorstellung ( Auf . 10 Uhr ) statt . Zur Auk -

führung gelangt der Lustspielschlager „ Kops ovo »

Schrift " mit Paula Wessely , Max Liebl mid Her¬
bert Königsmark in den tragenden Hauptrollen .

Engar ' meirtgastspirl der Operettensängerin Anni

Sieburg . Montag al » Rosalinde in „ Fieder -
m o u »" .

Spielpla . » de » Neuen Deutschen Theater «.
SamSlag ( 115 —3 ) 1V> Uhr : „ Tariusfr " , ,Zer -
bro » ben « r Krug " .

Spielpla »» der Kleinen Bühne . SamStaa : „ Miß
Chocolate " . Sonntag , 8 Uhr : harten
Eden " : 72 Uhr : „ Pünktlicher Ero » " ,

„ Pa st amt " . Monltag : ,Ioni " .

Kunstblumen
Laub , Palmen usw . für
Mode . Ball , Kränze und
Dekoration . Nelken zum
1. Mai liefert in schönster
AuSfübruna Ad. Rudolf ,

Blmneufabrik , GeoraS -
lvalde , 0. 8. ». 4585

Turne « und Spott .
Sport als Erziehungsmittel .

Auf der tvisteufchaftlichm Sporikonforenz in

DavoS führte Dr . Mauhia » ( München ) zu diesen »

Thoma au » :

„ Als Fachpshchologe und Pädagoge möchl « ich be -

wnen , daß der Sport nicht nnr auf den Körper ,
sondern auch auf die Seel « wirkt , in welcher er lüft -
bewnte Stinrmuugcn hervorr »»st . Für da » Kind soll
die körperliche E»gi <hnng zunächst im Sinne de »

Spiele » erfolgen . Wenn nun mit der Pubertät die

Kritikfucht einsetzt , welche nicht selten in Selbsti ' iber -

hebung »nSarlet , dann ist da » Epi « ! höherer Ord¬

nung , da » Kampfspiel , «In vorzügliches Erstehung » -
nrittel , denn durch die freiwillig auforlegten Spick -
regeln wird der Charakter zu Hemmung und Selbst ,

bemeistevung gezwungen . Neben den Kampsspielen
konm « n > noch Turn « n und Sport in Betracht . Der

Wert aller dieser körperlichen Uvbnngcn besteht dar¬

in, daß den » Stroben nach Geltung und Selbstbrhaup -

rung vor dei » Kameraden em Ausweg eröffnet ist .
Für den jugendlichen Arbeiter , der schon früh ge¬
zwungen ist , seine Individualität iin Fabrikbetri ^e
aufpigeben , sind aber die Leibesübungen auch sozial
ausgleichend . DaS bvgmuenoe Trieblaben wird

tvohltätig abgele »»kt , baonder » durch da » Wandern
in der freien Natur . Falsch ist es , wenn man meint ,
daß da » Trieblob . ' n In der Jugend auSgrkebl werden

soll . Auch hier bringen gesunde Lerbeckiübungen oft
über die ersten schltvere » Konflikte den Jugendliche »»
hinüber . Wehl aber kann nmn sich « M» t der Eiu -

sich» verschließen , daß der Kampf im » den Rekord
viele Nachteile mit sich bringt . Für dpi , der den
Rekord mlstrebt , wird die Arbestsfäbgk «tt durch ein
oft zu «inseitige » Training vermindert , »vcim »licht
gar aufgehoben . Aber auch die Preffe ist nicht von
aller Schuld freiznsprcchen , daß sie durch einseitige
Ucbcrtreibnng , durch sensationelle Aufmachung vieler
Sportereignissc die Phantasie der Jugendlich : »» allhu
sehr in Zlnchruch nimmt . Nur derjenige volkführt
mit seinem Rekord eine »virkliche Kuldurleistung , der
dabei sein Menschentum bewahrt . Nicht aber ist die »
der Fall , wenn der Rekordinhaber al » Mitkämpfer
aus den » Wirtschafbrivben ansgeschaltet , ausgeschie -
den ist.

Di « Frage , ob auch reife Menschen , ob auch
Frauen Sport treiben sollen , ist unbedingt zu be¬
jahen . Ter Kampf ist noM' endigz sowohl ftir ge¬
sundes körperliche » al » lebendige » geistiges Lüben .
Wer sich schicksal - ergeben dom Druck und der Mono -
touie des Alltag » ergibt , verfällt langsam , aber sicher,
de»»» geistigen Tode . "

| Keiner Anzeiger |

Wallerner

Adeal - Mlidel sowie deren iwontag »
liefert 111( 119 In tedcr Holz , ln solider AuSsllbruna Um« .und Slltart tllols Hammer - arbeltuna do » Decken raschelt
schmidt, Mdbelerzeuzer , Wal.
lern , BVLmerwald . Einzige Deckenfabrtk

ln Praa l. Mlchalkka Nr. 2»,
Eiserne Lar .

Leverkleivuna
Dame » , Herren und gin -

anch »ach Mab.
NtiN .

. Periode o, Mezzanin .

Steppdecken
Daunendecke «

DekorationSkiste «

Emailllerl «
Bereinoabzetchen

Stamptglien
Ikantlchuk , Melall . alle Gravu¬
ren . chem. «rav Schilder , bis. " raa .
ll,It d. N- rnt . llnlma Gra -
veur . Prag , Nelazanla Nr. 9.

Plant » o
NSbl - r 5000 Nd. Lzapla - Vlll -
ael 7000 K8. Billendorler
Miqnon 16. 000 Kö UU« ( W*
ranller » gut erhalten Neuheit !
BolkSpiniiino , S Oktavin , 6760
rrs , cmvllcbll W Lorenz Nla .
vlersabklk . ' LraulentM . «SSt
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sonre

An umfassender JKodebcricht *
erstatterdienst aus der ganzen
Wett und die Vollendung unserer

technischen Hilfsmittel haben es

uns ermöglicht , die Erzeugung von

Galanterieschuhen vom fachmänni¬
schen und künstlerischen Stand¬

punkt aus so vollkommen als mög¬
lich auszugestatten .

Wenn Sie vor den neu adaptierten
Auslagen unserer Verkaufsstellen
stehen bleiben , werden Sie feststel¬
len können , daß auch Ihre unaus¬

gesprochenen Wünsche erfüllt sind .

Wir führen Ihnen nebenstehend

eine kleine Auswahl unserer Jrüh -
jahrsmodelle vor .

Der Einheitspreis aller

dieser Schuhe

ist auf

Kc 69 . -
festgesetzt .

besuchen Sie

uns bald !

SORTE
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